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Auf dem Drahfſell.
Halle Saale), 20. Januar.

Herr Dr. Luther hat ſich geſtern nachmittag dem Reichstacmit einer Regierungserklärung vorgeſtellt, von der ſelbſt die er

e bemerkt, daß ſie farblos und nichtsſagend
geweſen ſei und keinerlei Urteil über die künftige Politik der Re
gierung zulaſſe. Jedenfalls hat ſich Luther nach Kräften bemüht,
ſeine lärung zu einem Sermon neutraler Art mit
chriſtlichen und ſozialen Kommentaren zu machen. Das Haupt
gewichit legte er eingangs auf die Bemerkung, daß die rechtliche

für die Arbeit der Reichsregierung die republi-
kaniſche Verfaſſung ſei. Wir wiſſen nicht, ob Abgeordnete
des Hauſes oder Tribünenbeſucher beiſpielsweiſe den Herrn
Miniſter Schiele bei dieſer Erklärung unter das Vergrößerungs
glas genommen haben. Der Verſuch hätte zweifellos gelohnt. Der
Miniſtervertreter der unverſöhnlichen Feinde der Republik, der

Propagandiſten als politiſcher Vertreter der
Verfaſſung iſt immerhin ein Bild, das noch

gewaltſame oder ſonſt ungeſehliche Weiſe

de als Hochverratruck abwehren und verfolgen.“

a e r r zu geben. Er will eRegelung iehung zu den Ländern nachprüfen,
„ihr Eigenleben ſoll gearhtet“ werden. Mit dieſem Verſprechen
wollte fich Luther jedenfalls die BVayeriſche Volkspartei
als feſte Stittze ſeiner Politik ſichern. Ziemlich unvermittelt ging
der Reichskanzler dann zu dem Verſprechen über, ein beſonderes
Auge auf die innere Wahrhaftigkeit und Rein-
heit des öffentlichen Lebens zu richten. Das wird ihm
natürlicherweiſe glänzend gelingen, und wir gratulieren der Reichs
regierung bereits zu dieſem Kampfe, den ſie mit einer Preſſe führen
wird, deren innere Wahrhaftigkeit von dem Grade der Ver
zinslichkeit ihres Anlagekapitals beſtimmt wird,
und die die Reinheit des öffentlichen Lebens bisher in der Haupt-
ſache durch rückſichtsloſe Vertretung der Kapitalsintereſſen gewiſſer
Wirtſchaftscliquen erblickt hat. Dieſe Sätze ſind hohles Pathos,
ſind eine Draperie, hinter der ſich nichts weiter als Zeitfäulnis
und politiſche Rückgratloſigkeit verbergen.

Danach ritt Luther das ſchöne Beamtenpferd. Der
Reichskanzler Luther will ſich plötzlich für eine auskömmliche
Lebenshaltung der Beamtenſchaft einſetzen, nachdem der Reichs
finanz miniſter Luther einige Jahre hindurch den unteren
urd mithleren Beamten ſogar das Sxiſten z minimum ver
weigert hat. Aber aus dieſer Tatſache erhellt, was auf ſolche
Verſprechungen, die nichts weiter als Verlegenheitspro-
dukte find, gegeben werden kann.

Eine beſondere Jlluſtration erfahren aber dieſe Redensarten des
ers durch die Tatſache, daß er ſeinen bisherigen Mini-

ſterialdirektor v. Schlieben zum Reichsfinanzminiſter in letzter
Stunde gemacht hat. Schlieben ift den Beamtenorganiſationen
aufs beſte bekannt. Er hat gegenüber allen Forderungen der unte
ren und mittleren Beamten einen rückſichtslos ablehnenden Stand-
punkt eingenommen, und die Beamten dürfen ſich freuen über die
Geſchenke, die dieſer Herr v. Schlieben bereits für ſie in Bereit-
ſchaft hält. Ein beſonderes Geſicht erhält dieſer ſtramm deutſch
nationale Mann weiter durch die Totſache, daß er Ritter des
e iſt und in dieſer Eigenſchaft erſt vorresfrifſt dem König von Preußen den Treueid
geleiſtet hat. Zweifellos ein aufrechter republikaniſcher Mi-
niſter, der alles tun wird, um den Beſtimmungen der Reichs
verfaſſung in ſeinem Reſſort zum Siege zu verhelfen. Es iſt klar,
daß durch die Aufnahme Schliebens in das Kabinett die Führung
der Reichsgeſchäfte einen weiteren Ruck nach rechts erfährt.

Das charakteriſtiſchſte Zeichen der Regierungserklärung iſt die
Formulierung der Tendenzen der neuen Außenpolitik. Der
Gehalt dieſer Außenpolitik wird beſtimmt durch die Sinhaltung
der Londoner Abmachung, durch die „loyale Durchführung des
Abkommens und durch die Verſicherung, auf dem Verhandlungs-

„die alsbaldige Räumung der nördlichen Rheinl ande zu
en“. Luther verſpricht „die Ausführung der übernommenen

Verpflichtungen zu ſichern. Er will alſo eine Politik auf dem
Boden von Verſailles Nr. 1 und Verſailles Nr. 2.
Die D. gtionalen ſind plötzlich mit dieſer Politik der
Shchandverträge“ einverſtanden. Es gibt zwei Möglichkeiten-
Entweder beſchwindelt was wir nicht annehmen wollen
Luther den- Reichstag oder aber die Deutſchnationglen
beſchwindeln den Reichstag, was wir gerne annehmen, wovon E
wir ſogar be rzengeteſind. Es gibt aber noch eine dritte
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ur
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in Chriſto.
„Auf chriſtlicher Grundlage durch „Mühen und Entbehrungen hindurch“.

Möglichkeit, die wir natürlicherweiſe wieder nicht gerne annehmen
würden, daß nämlich beide Luther und Deutſchnatjonale, das
deutſche Volk beſchwindeln. Die Zukunft wird lehren, ob unſere
Annahmen bzw. Nichtannahmen berechtigt ſind.

Wenn wir von den allgemeinen Verſprechungen Luthers in
ſozial politiſcher Hinſicht und in der Auſwertungs-
frage in unſerer einleitenden Betrachtung Abſtand nehmen,
ſo aus dem ſehr einfachen Grunde, weil Redefloskeln, wie ſie von
Luther gebraucht werden, auch in jedem deutſchnationalen
„Arbeiter“- Programm zu finden ſind. Selöſtverſtänd-
lich ſind die Deltkſchnationalen eine durch und'durch'ſoziale
Partei. Warum ſollte Luther nicht ein durch und durch ſozialer
Kanzler ſein? Zwar will. er. die Wohn ungs wirtſchaft
abbauen, aber „ſcharfe Maßnahmen gegen die wuccheriſche, Aus-
beutung freiwerdender Räüme'vorſehen“. Die Aliſwertungs-
frage, deren Löſung Luther vor dem 7. Dezember mit vollen
Backen verſprochen hatte, wird mit unichtsſagenden Verſprechungen
an die alten Leute abgetan.

Alles das geſchieht natürlich im Namen des Chriſtentums.
Die ſittlichen Lebenswerte“, ſagt Luther, müſſen „zu immer
ſtärkerem Einfluß im geſamten Staatsleben gebracht werden“.
Unſere „auf chriſtlicher Grundlage erwachſene
Kultur muß vertieft“ werden. Auf dieſer chriſtlichen
Grundlage ſino ja bekanntlich die großen Maſſen morderder
Geſchichte geführt worden, hat man ja bekanntlich Milli vo
nen von Arbeitern verkommen laſſen und Aber-
millionen von Frauen und Kindern die Möglichkeit eines
menſchen würdigen Daſeins genommen. Wenn Herr Luther dar-
um von chriſtlicher Grundlage im Zuſammenhang mit j„ſittlichen
Lebenswerten“ ſpricht, ſo werden mit uns gerne alle diejenigen
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abwinken, deren Bedarf an ſolcher Sorte Chriſtentum ausreichend
gedeckt iſt.

Nachdem Luther die himmliſche Geige zur Genüge und laut
genug geſtrichen hat, geht es mit Dämpfer weiter. Er erklärt, daß
ſelbſtvetſtändlich „die ſchwere Not“, die auf unſerem Volke laſtet,
„nur langſam behoben“ werden könne. Schließlich wird
der Agitationsgötze „Volksgemeinſchaft“ errichtet. Und
vor ihm niederkniend erklärt der chriſtliche Kanzler tränenden
Auges, daß das deutſche Volk. durch Mühen und Entbeh-
rungen“ ſich nur den Wiederaufſtieg bahnen könne. Da zur
„Volksgemeinſchaft“ der Deutſchnationalen der Herren

und Handarbeiterſchaft nicht gehört, ſo hat man
wahrſcheinlich dieſen Teilen des Volkes „die Mühen und Entbeh-
rungen“ zugedacht. damit die Paraſiten am Volkskörper weiter
„auf chriſtlicher Grundlage“ ihre „ſittlichen Lebenstverte“ (ſiehe
Jnflation, Konzern- und Truſtbildung uſw.) ſchaffen können.

Aus alledem ergibt ſich, daß die Sozialdemokratiſche
Partei dem Luther-Schiele-Schlieben- Kabinett
in ſchärfſter Oppoſition gegenüberſtehen wird. Die So
zialdemokratie bedankt ſich, im Namen dieſer Sorte von Chriſten
zum ſich an dem beginnenden Volksbetrug zu beteiligen. Die
Sozialdemokratie wird die Schüeier zerreißen, hinter denen ſich
die grinſende Fratze weiterer Volkeentrechtung verbirgt. Sie wird
die Schleier zerreißen, damit das deutſche Volk bei dem kommenden
Kampf um die politiſche Macht nicht wieder in die Fangarme jener

Polypen fällt, die das Ausſaugen im Namen Jeſu
Chriſti als Wiederaufbau verkünden

Regierungserklärung.
Mit den Deutſchnationalen für die Republik, für den Schutz
der Berfaffung, für beide Berſailles, und Erfüllungspolitik.

Deutſcher Reichstag.
Berlin, 20. Januar. (Soz. Preſſedienſt.)

Der Reichstagspräſident eröffnet die Sitzung mit der Verlefung
der neuernannten Reichsminiſter. Der bisherige Miniſterial-
direktor im Finanzminiſterium Dr. v. Schlieben iſt zum
Reichsfinanzminiſter ernannt. Staatsſekretär Dr.
Krone übernimmt die Leitung des Reichsverkehrsminiſteriums.
Die Beſetzung der übrigen Miniſterien iſt bekannt. Der Reichstags
präſident erteilt ſodann dem Reichskanzler das Wort zur

Verleſung der Regierungserklärung.
Als Luther zu ſprechen beginnt, wird er von den Kommuniſten

durch fortgeſetzte Rufe: „Amneſtie! Amneſtiel“ unterbrochen. Der
Reichstagspräſident verweiſt deshalb auf ſeine geſchäftsordnungs
mäßigen Rechte. Darauf nimmt

Dr. Luther
das Wort: Mein erſtes Wort als Reichskanzler iſt ein Wort des
Dankes an die ſcheidende Reichsregierung und beſonders an ihren
Führer, Herrn Reichskanzler Marx. Die Politik der neuen Reichs
regierung, für deren Richtlinien ich nach der Verfaſſung als Reichs
kanzler die Verantwortung trage, wird völlig auf ſachliche Arbeitim Dienſte des deutſchen Volkes abgeſtellt ſein. Die Reichsregierung

wird die Zuſammenarbeit im Reichstag nicht nur mit den
ſuchen, die in der Regierung durch Vertrauensmänner vertreten
ſind, ſondern mit allen Parteien, die in ſtaatsbejahender Geſinnung
praktiſche Mitarbeit leiſten wollen. Die Notlage unſeres Volkes
muß für alle eine dauernde Mahnung ſein, die ſchweren Ent
ſcheidungen, vor denen Reichstag und Reichsregierung ſtehen auf
möglichſt breiter Grundlage zu bewirken. Bei der Kabinettsbildung
war für mich und für meine Kollegen im Kabinett in erſter Linie
der Wille maßgebend, zu verhindern, daß aus der Regierungskriſe
eine Staatskriſe würde.

folgen. Die Reichsregierung wird ſich im übrigen angelegen ſein
laſſen, die
als bisher innerlich geſnndet. (1) Nachzuprüfen haben wir auch

U geachtet und ihre bedentungsvolle Rolle im ſtaat-leben des deutſchen Volkes auch in der Handhabung

rteien

der Reichsverwaltung ſorgfältig beobachtet werden. (1) Die Reirhs
regierung wird ihr veſonderes Augenmerk auf die innere Wahr
haftigkeit und Reinheit des öffentlichen Lebens richten und die im
Beamtentum lebendigen Kräfte beſonderer Kiracre an das
Staatsweſen zum Wohle des Volkes fördern. Wir fühlen uns dem
Beamtentum, der unentbehrlichen Szütze des Stagtsgedankens,
engſtens verbunden, und ſind entſchlofſen, uns für ſeine geſicherte
Rechtsſtellung und gauskömmliche L
(Warum hat das der Finanzmiwiſter Luther nicht getan
Red. „Volksbl.“.) Die Reichsregierung wird ſich bei allen ihren
Maßnahmen von der Erkenntnis leiten laſſen, daß auch gerade
in der Staatsform der Republik die Pflege des Staats
gedankens erſtes Erfordernis ſtaatlicher Kraft iſt.

Mit ihrer Außenpolitik will die deutſche Regierung der
Herbeiführung eines wirklichen nud dauerhaften Friedens unter
allen Völkern dienen. Die Richtung der Außenpolitik im einzelnen
wird auch für die neue Regierung in erſter Linie durch die Lon
doner Abinachungen beſtimmt. (1) Dauernde Verhältniſſe in
Europa ſind die Grundlage für die mit dem Londoner Abkommen
erſtrebte Löſung der Reparationsfrage. Die gemäß dieſen W-
machungen erlaſſenen Reichsgeſetze werden von uns loyal
durchgeführt werden, ebenſo wie wir die lohale Durch
führung des Abkommens von unſeren Ver egnern er
ehe eilte Se eehtſe Enranns desherbeigeführte politi und ſeeliſche tſpan
Volkes durch die Nichträumung der nördlichen Rheinlandzone
ſchwer beeinträchtigt worden. Die Reichsregierung wiede rholt
deshalb die Stellungnahme der früheren Reichsregierung zur Nicht
räumung. Die Aufrechterhaltung der Beſetzung der nördlich
Zone bedeutet die Nichterfüllung berxchtigter die
aus dem Vertrage von Verſailles ergeven; ſie enthält einen offen
baren Widerſpruch gegen den Geiſt und gegen die Grundanſchau

lebendig gewordenungen, die im Londoner Abkommen le waren.Hinſichtlich der Begründung der Nichträumung mit angeblichenVerfehlungen d e age vertritt die
Reichsregierung den unkt der Antwo der früheren

die Alliierten. Sie wiederholt dos Verlangen,
t

age verſetzt wird, Stellung zu nehmen. Zugleich wird
die Reichsregierung ihre ganze daranſetzen.

durch Verhandlungen
die alsbaldige Räumung der nördliches inlandgone zu erzielen.
ohne die eine Feſtigung der politiſchen und w en Ver
lwiſe Deutſchlands un rn Mit demetreiben der baldigen Räumung will die rung vor
allem auch der rheiniſchen Bevölkerung dienen, di e Svember 1918 tapfer für das ganze deutſche Volk die Laſten der

Lebengshaltung einzuſeben

J W Material in kürzeſter Friſt mitzuteilen, damit S
eſie in die
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menſchlichen Körpers ierten. Nur di wards, der ſich al Emdeck des Radi Z78 t un verfügt über ein kleines, wohlgebildetes Organ, das aber in denſerk.n zu wiſſen ſchafttigen Zwecken ſchon vor 7 erſchütterlicher Stern in d Dienſt der Teuen Soche ihm durch Naturanlage und Fach geſetzten Grenzen ſehr merkbare
ren Sektionen von Leichen aus. In Europa war es erſt der Neu geſtellt hatte, iſt ſchwer erkrankt. Während der Zeit ſeiner Ver h hat. Die Koloraturtechnik iſt ſauber entwidckelt, das
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g
ftaten amneſtiertDeutſchlands zum richtige und enden die die e herbe a em n Izygr 37Böl faßt auch eine Berückſichtigung ſegne aus eilt r fraSehr z uerr de r immer denteuern aber r ſie n gen Sulnete ane Gaſt raten e komue vrichen en, nicht ſo cken e e eue uben und Nue die Wirt ftotraſt mkegen oder der a k d S ſtolzug eine nicht tragbare Belagſ auferlegen, u l e vonder nden Regiexu in e Um nut 23 c nene Wee begonnene an jeder übe Beſteuern ie im e inrr Hefe er derun gig davon, 8 Sregi etzten Jahre um der Erhaltung der rung willen g war, de Tene un t Za reich efere Faft d eS mit den früheren wiederho nach Möglichkeit fortgeſetzt werden. M uer e egen a W e, ren Geſen ß eutſ Je Pre

deutſcher Reichsregierungen die Bemühungen fort le wirtſchaftlichen, ſogialen und ſteuerlichen Maßnahmen z W un fru ſive noch in frat e i I z ſie in u
I den ungerechtferkigten Vorwurf des Ver fzngen für ſich allein der n u lands nicht 7 Ber ung n nflation t u rei Darag S e gu befveien. ühren. wer müſſen die i r dent ſie cſelren Straftaten aA 10 e uns t er Ve auf Zu immer ſtärkerem Einfluß im hen Etaaisleben gebracht iga AuS W beg ung gefallen. werden. Unſere auf chriſtlicher Grundlage erwachſene Kultur Die Oberſtaals i tt in eine käſt

reiheit uuhber muß vertieft und ihre Güter müſſen in möglichſtem Umfange auch a fegten Falle re e m ihr 7 Da
gefundet, namentlich 73 Nichtbemittelten zugänglich gemacht werden. Von der heran e en g 3 tandpunkt. polr. t We nde a i mit a d Jugend ſind Gefahren, d Körper und Seele be n Bae n e a TSee o werden kann. Die deutſche W reſte wehren. (Konterdat O. died) Die Aufgaben n dän heben F. r er belgrbe ren amwieder in die Vellwirtſchaſt eingegliedert werden. Wir fiegen ine einzelnen e den Ländern und Gemeinden ob; Große St der rheiniſch S völk finde vweh ſi r

wmü Ergengmiſe mehr als bisher El um e die ger erung will jedoch ihre e amte e die Wohltet de e 27 r T f. r r erung empfinden o 9

durch ſehen. nWarenverbrauchs elt beizutragen. Nur auf dieſem Wege a en ihrer verfaſſungsmäßigen Zuſtändigkeit hofft ſie, ein ſeit ſtreiten die gee egnadigung der aratiſten und die mrkann die Faſfixithed Adel zhrlans überwunden und mit ihrer en e ge7 e in hl t. age d n t Sey, r r et r Luise Po
Aktivierung die unſerer internationalen Verpflich a zu können. Abtemmens Be enden 3 uſtand an d e h Ha

eſichert w r der en Zeit iſt wichtig, daß der Ju helfen, r alle en Kräfte n h e h er n in r W h eer h kann, wenn eine An o dehandein wie die ſeparatiſtiſchen Landes-ammenwirken e beantwortet ſind, S e Vor gere ancheg und ſozialen ne m a erhg, der Finanzausgleich und teuer ſo
t n ſten e t r deutſcher eſetzge t en i d See Trung eſetze möglichſ em Reichstag zuleiten. Jn der Zwiſchen- errz en inneren Fatt ind de i m ſein, die Haushaltspläne der eingelnen Ver Kommuniſtiſcher e der

eichsregierun waltungen zu beraten. Sozialdemokrottſeder g.beſchreiten. Die Befeitigung aller unnöti und die breite Die ichsregierung wird ihr Beſtes tun, um das deutſche Volk
4 Maſſe der Verbraucher ausbeutenden einer Geſundung zuguführen. Vorerſt wird die ſchwere gehen de Berlin, 20. (WTVB.) a

wird auch (1) von der neuen Rei ierung trotz aller Not, die auf unſerem Volke laſtet, nux kangſam behoben J ausſchuß i edieſem Gebiet bislang erlebten Enttäuſchungen ernſthaft weiter werden können. Ein Vorwärtsſchreiten auf der ganzen im Verlaufe der Bera s auf bvith 77t werden. chaft Linie wird mwur möglich ſein, wenn ſeder eingelne feine Kraft in Erlaß einer Amneſtie in ßen r J mit gu
durch Stärkung und Sundung der deutſchen Wirtſchaften Dienſt des Vakerlandes ſtellt, und wenn das deutſche Vott geteilt daß insgeſam: h u no

3 Kann auch die Grundlage gefunden werden, um die handen ſeien und nicht 7000, wie von den Kommunif aus ne Drriſewheit eraus ſich immer einmütiger zuſammen werde. Bei d dſozialpolitiſche Arbeit, u Dann, aber nur dann, wird, das deutſche Volk durch en die le a ur ſhgahrtghrte den Se dcttsen Peiteg geweſen in r r n r bemotratiſcſer Anrag, der Seraſfreiten gar e ſt
227 rn a r ne 7 r der anderen Völker den zu einem Wiederaufſtieg bahnen, der r. c 2 reTguban edes e w. bie 2 ickenden S w ihm i t. friedliche Zutunſt ſichert, die ſeiner Vergangenheit d un en er Sozialdemokraten und e Ke

h Erwer ie Reichsregierung abgelehn 1i6s61e e c e Je i der Zeit Ier z et hatte, Vertagung auf Dienstag B bündetenSe e n Vittage S d Als re J ſeltoneredner r Den We D i neuen er 7
dem Wu aller Barteien entprechend ohne Verzug den Ent Dr. Brei ſchei d für die Sozialdemokratie das Wort nehmen Sowjetrußland liefert Petroleum für die frangzsfſche

wurf eines r n den geſetzlichen Körperſchaften Kriegomarineunterbreiten We egierung iſt ſich ba daßdie augenbli i Arbeite eitze er nur ein durch die be Schieles Schwiegerſohn. Moskan, 20. Ah (Eig. Drahthbericht.) rſonderen Zeitumſtände geregiſert igtes Notrecht darſtellt, m daß Die neu aufgenommenen fr fadie aus ihr erwachſenden ſogiolpolitiſchen Härten ſo ſchnell be Die Berliner Staatsanwaltſchaft ordnete am Montag die Feſt haben nach der wirtſchaftl in e e aſeitig werden müſſen, als es die Beſſerung der Wirtſ Miege nahme der Leiter der WohnſtättenG. m. b. H. an. Unter den in W J geführt, e eich für he
zuläßt. Feſtgenommenen befinden ſich Regierungsrat Dr. Brett de en einen Vertr c L. n. tas die Lohn und Gehalisentwidlung betrifft, ſo wird ſich die chneider und Dr. Wenzel, der frühere Geſchäftsführer der un troleumexzeugniſſe S

geh n r rit Verbe der irre genannten Geſellſchaft. Die Beſchuldigten haben Gelder der Ge a e S ter f erhin ütht esder v bere u oll größere e ſellſchaft, die aus der Hauszinsſtener ſtammen und gemeinnützigen V a e 2 Je e e mee Swerden. gegen entſprechenden Zins überlaſſen Wenzel iſt der damit b. leDie Regierung wird, ſo weit S mit den ren er Wohn h die Schwiegerſohn des deutſchnationalen e Schiele. wei ewohnen vereinbar Der Am NMontagnachmittag ſind die Verhafteten nach Durchſuchung
wieärtſchaft fortfahren d e ſorgfältig die des Bureaus uſw. wieder auf freien Fuß geſetzt worden, weil Druck auſ Trotzki vdie en e e die kinderreichen Familien be Fluchtverdacht nicht vorliegt. Es iſt alſo ſchon etwas wert, wen

rückfichtigen, insbeſ wird m nötigenfalls ſcharfe Maßnahmen a n Moskan, Januar. (E ren die wucheriſche Ausbeutung freiwerdender Räume vorſehen. man einen deutſchnationalen Jnnenminiſter zum Schwiegervater 20. ig. Drahtbericht. r

S wird i e ſein, Los der und hat. nie zuge u die t e derorgebedür räften zu lindern. ne geſunde xneuntvolrtik dient Tat etwa J dem Wohle der Arbeitnehmer, ſo erſte Gerigtsho in Wien hat am Montag die Richtig t er gen x r wurde verift mit dem Gedeihen der d irtſ des geſamten v aufs u Sag m S a T 5 rig d S a rnerhin der z
innigſte verknüpt. r daher alle Stände zuſammen. auf Bundeskangler v u s Jah- s nSie ſollen alle r geſunden r ſcibſttätig ihre Jntereſſen ren ſchweren Kerkers verurteilt wurde, als anbegtündttk s r i ck i. Dieſer luß e Trotz rig t r

frördernd, dem Wohle des Ganzen diewen. Zur gewieſen. Ueber die Berufung gegen das Strafausmaß wird vor nAufwertungsfrage die Entſcheidung erſt gefällt werden. Seqhs Millionen Dollar Schiffsladung. Jn Portsmouth t
werden dem r r in n 5 eberiſche Vor re r nigh a7iſcer Kabel. Geſtern früh begann in Anzio iſt der Dampfer t aſhington“ mit J Golp nF ſchläge unterbrei ges ſchaffen ſollen. bei Legung des Kabgle zwi ſy Italien und Spanien. ledung von ſechs Millionen Dollar ekommenDabei ſollen in vollem r für die et insbeſondere Von dort foi es nach d und damerika weitergeführt päiſche Länder beſtimmt iſt. Das iſt die z. r
der alten Sparer, in Ergänzung der dritten Steuernotverordnung werden. ver chiffung, die bisher h hat.

r r geh r die h deerbarſe e, wenn die lafſtunde gekommen iſt, in er
Amenopdis m. IV. datte einen Waffſerkopf. Wenn et Nachttollette macht. Jm waren uſtand er Man Stadttheater. 7

England den Mumien einiger Pharaonen neue ſcheint der Fi lbergrauer Ferbe; wenn er aber ſein Lager Schwelle vom Stadttheater 7 2ungatomiſche und her Studien gemacht. auf Grund deren der ter der r en auffucht. ſo erſcheinen ſofort auf der Haut ob auf Eugagemeni. als
in als alität geltende Dr. Elliot Smith die Streifen von dunklem Grau oder Braun, und bald iſt es nicht me r 9ten feſtgeſtellt hat die den Tod ver alten Pharaonen her möglich. den Schläfer von ſeiner Umgebung zu unterſcheiden. A z Nachdem im vorigen Spielſahr das Fach der Koloratur d
beigeführt hatten. So Wurhen beiſpielsweiſe bei der Mumie des Virtuoſe in der Kunſt raſcher Verkleidung hat aber der ſ nannte ſängerin an unſerem Stadttheater überhaupt unbeſetzt geblieben z

J Memefta, der in der Zeit der Auswanderungz lebte, alle Parageifiſch nicht ſeinesgleichen in der Fiſchwelt. Er lebt in den war, ſtellte ſich im Laufe dieſer Saiſon fehr bald heraus, daß 8Zeichen der Arterienver n gefunden. Bei der tropiſchen Gewäſſern und zeigt ſich tagsüber von heller türkis das abgeſchloſſene Engagement geſteigert en künſtleriſchen An
Mumie des Königs Ramſes V. aus der zwanzigſten Dynaſtie, grüner Farbe. Sobald er aber unter Steinen und Algen ein forderungen nicht zu genügen vermag. Auf dem Wege zur ſach 0)
der um das Jahr 1200 vor Chr. lebte, konnten von nkeln ſtilles Ruheplätzchen gefunden hat, verwandelt ſich ſeine Farbe in gemäßen Beſetzung des Faches wurde geſtern der erſte Schritt durch t
ſtanunende Narben und daneben Anzeichen von Waſſerſucht ein trübes Dunkeloliv, eine Farbe, die während des Schlafes immer das En ementsgaſtf iel der obenge ten Künſtlerin als Vio
feſtgeſtellt werden. während die Form und die chargkteriſtiſchen tiefer wird. Gleichzeitig erſcheinen zahlreiche rotbraune Fledenf Irtt gag ta nann in a o c
Merkmale des Schädels des ger rksnia Amenophis IV. (um cuf der Haut. Bringt man den Fiſch in ein Aquarium, das einen hetta in „Traviata“ gemacht.1460 vor geigten, daß er einen See hellgrünen Moosvoden hat, ſo behält der Fiſch ſeine Farbe und Die Gaſtin iſt von zarter körperlicher Konſtitution und ſchau-
(eine Erſcheim gen nicht ſelten ſein ſoll. Red. denkt nicht daran, Nachttoileite zu machen; ſobald man aber ein ſpieleriſch nicht gerade überlegen. Gewiſſe, ſtändig wiederkehrendeh u e ausgefü J. Einbal paar e Steine in das Aquarium wirft, ſo bedeckt ſich der manuelle Geſten laſſen auf einen Mangel an enroutine
Sieg r r Eriw 8 vblſer e de ſchlafenden Fiſches ſofort mit den charakteriſtiſchen S Darſtellung einer Griſette ehen Stils fehlt der

r e er ertums, ecken aſtin das Format.r a ri „an den Mumien in jener Zeit, in der dienoch als gottesläſterliches Werk galt, die Ana Das Martyrium eines engliſchen Radiologen. Hall Ed Geſanglich ſchnitt die Künſtlerin weſentlich beſſer ab. Sie

zeit vorbehalten, Leichenöffnungen in der mediziniſchen Praxis ſuche büßte er nach und gach alle Finger der linken Hand und vier Bruſtregiſter namentlich in der Höhe ausgiebig genug der S

die Beobachtungen der modernen RNaturwiſſenſchaft haben diefe vor ſich zu zerſtrenen, zu malen, wobei er den Pinſel zwiſchen dem gleich An einigen Siellen, die verſchleppt wurden,
2600 Jahren geäutzerte Anſicht auch durcheus deſtatigt i d t eegen de Fett dem Jahre 1008 hatte man den Eindrug offenbarer Er
2 e en J Lippfiſche, 77 S e 7 rer vg e en l en die m derr 27 r Auch t der Bühne ſcheint man nicht immer ganz zrten Scholle ruhen zu regelmäßigen eine Jahreszulage von t rling aus der Carnegie gewgen yenn Aie Stmmde der de i den Neerboden Stiftung erhöht wurde geweſen an fetn

zu ermöglichen. der rechten Hand ein. Jn der Folge mußte dann die ganze linke klar und von Präziſion Daß u. a. der Triller zu weit im
Hand und die Hälfte des Unterarmes amputiert werden. Das Halſe gebildet wird und dadurch einen leicht bellenden ChaFiſche im Nachithemb. hinderte aber unerſchrockenen Gelehrten nicht, ſeine Studien rakter erhält, iſt ein kleiner reparaturfähiger Fehlex. Alles in
fortzuſetzen. Zu dieſem z r weck befeſtigte er am linken Arm einen allem würde durch das Er ent enüber dem beſtehendenDas Fehlen von Augenlidern hat lag zur Ammahmie verleitet,j Greifapparat und verſah die Rechte mit künſtlichen Fingern. Vor Zuſtande ein Fortſch erte

4 o Fiſche nicht ſchlafen. Aber ſchon Ariſtoteles hat die Meinung der Amputation litt er furchibare Schmerzen und bonnte nur durch i rt ſchritt geſchaffen werden.
vertreten, daß ſie i wie die Menſchen der Ruhe pflegen, und Betäubungsmittel Schlaf finden. Vor drei Jahren begann er, um Die Orcheſterlettun (Volkmann) war geſtern ſehr un

Da ſie einen außerordentlich leiſen Schlaf haben. ſo iſt es Ku b i le Nachg. ſchwer, die nächtlichen Leben ewohnheiten der im e e nie tie r c ver r r
quarium u d. da eine leichte Lichtſteigerung grugls et mittel entdeckt, das man als den größten Stadttheater. Am heutigen Dienstag undn her h e e See e e e ehe r e w. r e nen Seht den Sen e t darin man ein pfer ie ie der ie t phie voannte Seebars, der mit offenem Munde, auf der Seite liegend, Siſchung anwendet, um die Wurzelkanäle der 3 Zähne damit zu Zealer in Bern a. G. g. twoch 728 Uhr Die zre

feſt Weſt Wenn er ſich r Ruhe begibt, ſo erſcheinen auf dem plombieren. Wie ver h wird. beſitzt das Heilm eine keim r velte ſein „8 Ehnatter“ Sagen
grenzte Zeitdauer und iſt Hubmltix Schwanfahrt“, Abends 724 Uhr „Orpheus in ber Unterwelt“,

h

gangen Körper ſchwarze eifen und Sprenkel, die den Eindrug tötende Kraft und u
hervorrufen, als hätte der Fiſch ſein Kleid gewechſelt. Aber noch gegen neue Erkrankungen der Zähne.
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(Von unſerem Warſchauer Korreſpondenten)
Der immer noch beſtehende zwiſchen Polen und Dangig
in mehr als einer r Sac e en Verbindung mit Warſchau einHafen zur i

frage aufgetaucht, ob Polen ſei, einen darüber
den Poſtdienſt in Danzig en. Der damalige Völkerbunds
kommiſſar Haking hat dieſe klipp und klar verneint.
Nun hat vor kurzem der polniſche Vertreter in Danzig, der den

ie wurdenangeſtrichen. Darüber wieder tobt die Warſchauer
Worſgowſko“ ſchreibt unzweideutig, daß Polen

Danziger Senat entſchuldigt ſich jedoch und eine Ent?yannungtritt n Der ſche Generalkommiſſar weigert ſich aber, auf

Aufforderung des Völkerbundskommiſſars Me Donell die Brief
käſten zu entfernen. Als dieſer daraufhin erklärt, er werde den
Dangiger Senat mit der Entfernung beauftragen, kommt die
ar Joreee ins e Nnbereher tet daß aus dem Kon

n Zuſammenſtoß unberechenbaren Fo entſteht, inoch nicht gebannt gen entfteyt. t
Die Darſtellung des Sachverhalts zeigt, daß Polen den Konflikt

in einer Weiſe provoziert hat, die ſeinem außenpolitiſchen Anſehery
nur ſchaden, den Frieden im Oſten aber direkt gefährden kam.
Polen hat ſich über zwei Entſcheidungen des Völkerbundes, die
Hakings von 1922 und die neuerliche Me Donells, glatt hinweg
geſetzt. Wenn man in der Warſchauer „Rzeczpospolita“ lieſt, daß
die konſervative engliſche Regierung ſich wohl Dangig nicht ſehr
annehmen werde nebenbei: eine zweifellos d
ſo könnte faſt der Gedanke aufkommen, daß man in Warſchau die
s Dangigs gewollt hat, um für den Fall, daß Eng
der einen oder anderen Weiſe einen Stoß zu verſetzen.

Man ſieht an dieſem Beiſpiel wieder, welche Gefahren die
ungeſchickte Grengziehung der Sieger von Verſailles in Polen inſich birgt. Daß Polen weit über ſeine ethnographiſchen Grenzen S

hinaus mit Gebiet und Einflußſphären bedacht worden iſt, hat zum
guten Teil die imperigliſtiſchen Tendenzen Polens
nach fich gezogen, wie ſie ſich gerade in dieſen Tagen in dem An
r zeigen, den Polen auf den lettiſchen Kreis JII u ſt erhebt.

olen, das heute ſchon zu wenigſtens 40 Prozent Fremd
ſt ämmige umfaßt, gläubt an jedem ſeiner Nachbarn auch be

rechtigte Gebietsanſprüche zu haben
Der Völkerbund aber ſteht vor der ſchweren Aufgabe, in dem

Konſlikt zwiſchen Danzig und Polen ſeine Autorität und Dan
ziger Rechte zu wahren.

a ſein.Das Zentrum will
Kölu, v. Januar. (Gig. Drahtbericht.)

Die ſchreibt am Montagabend demDenen inett: Kabinett iſt frei, und die Parteien ſindfrei. Wir legen unſererſeits auf dieſe Feſtſtellung
en Wert, weil wir jede Handlungs und Bewegungsfreiheit haben können, ohne uns dieſem Kabinett geg et

el abwartend ei

in
Ueberſchwenglichkeit und

xung der nationalen Shree im Krieg auseinandergeriſſenen europäiſchen
zur Befriedung und Verſtändigung.“

Ksln, 20. Jannar SEig. Drahtbericht.
Bonn dem nwenen Reichsjuſtig miniſter Frenkel iſt behauptetworden, daß er dem e naheſtehe. r e „Rheiniſche Solte-

wacht“, das i abendKölner Zentrumsblatt, am
mitteilt, iſt es Blatte 7 unbekannt geweſen, daß Herr Frenkel dem nahegeftanden habe,

Kulturkampf in der Tſchechei.
ſlotvakiſchen Bi ör hre e 3 hre Tann wer

Di ö e i ief erlaſſen,i r. Freidenker in Achtund Bann erklärt. Nach r Hirtenbriefe ſollen alle in ſozig
lſtiſchen Organiſationen Katholiken exkommuni-

e i iſt gegen dieet
eſter, die

erſtattet. gMiniſterrat einen Beſchluß gegen die revoltierenden Biſchöfe faſſen.
Es kam jedoch infolge des
klerikalen Volkspartei in der e nicht

Inzwiſchen haben auch die böhmiſchen und mähriſchen
eine Erklärung beſchloſſen, in der ſie an Hand von allerlei Bibel
zitaten und päpſtlichen Enzyklen aus dem Mittelalter beweiſen,daß die ſlowatiſchen Biſchöfe ſich gegen das Geſetz m
haben. Außer den Biſchöfen befindet ſich auch die tſa
kale Volkspartei in der Offenſive. Die tſchechiſche Regierung wollte
die Trennung der Kirche vom Staat etappenweiſe
durchführen und zu dieſem Zwecke zunächſt zwei kir litiſt
Geſetze über die gemeinſame Benutzung von Kirchen Fried
höfen ſowie über den Laienunterricht in den Schulen vorlegen. Die
e r Volkspartei hat dagegen plötzlich ihr Veto ein
gelegt, und ihre Preſſe führt eine ſehr ſelbſtbewußte und drohende
Sprache gegenüber den anderen Parteien, die mit der tſchechiſch
klerikalen Volkspartei die gegenwärtige allnationgle Regierungs
koalition in der Tſchechoſlowakei bilden. Die freche Herausforde
rung der Klerikalen hat bei allen anderen Koalitionsparteien, be

nder innerhalb der tſchechiſchen ſozialiſtiſchen Parteien, einm Wenn n alle Anzeichen trügen, ſteht
tie Tſchechoſlowakei am Vorabend eines ſchweren Kultur-
kampfes.

Berfrühter Jubel der Poincariſten.
Paris, 29. Januar. T e Weh

Die ionä ſ t, das Ergebnis atzwaDie reaktionäre Preſſe verſucht, da 27 h S
v verſtorbenen, dem Linkskartell angehören gen der Kcheite des rn o t r
men V ewählt worden iſt, zu einDie Blätter der Millerand und K ſern
ſprechen von einem gewaltigen Uriſawung innerhalb der F 5
ſchaft, die ſich in Maſſen von der Politik des artells ahwen e,
und prophezeien der Linken eine große Niederlage
bevorſtehenden Gemeindewahlen. In Wirklichkeit handel

o ſta m t zu unterhalten. Bereits tm Jahre 1922 ift die Streit

nicht ſchützen würde, der Selbſtändigkeit Danzigs in

r

Allgemeines Anwohlſein.
Berlin, 20. Januar. (Radiomeldung.)

Die t rrungserklärung Dr. Luthers findet in den Berliner
Morgenblättern nicht nur eine kühle und zurückhaltende Aufnahme,
es kommen ſogar die Bedenken offen zutage

Die „Deutſche Zeitung“ iſt „enttä t d befremdet“ vom de e Meere Des t

h an n daß diea Rhatsrechttche genntite a v che Berſaſſens
Auch die „Dautſche Tageszeitung“ meint, daß derBeurteiler der Regierungserkl rung in mancher Schlehn mit

einem Zu der Entkäuſchung zu kämpfen haben werde,
einer Ent äuſchung, die vielleicht am ſtärkſten iſt gegenüber den
e r der Lutherſchen Rede über die Außenpolitik.
„„Der „Kreuzzeitung“ ſind die Ausführungen Dr. Luthersüber die Schuldfraäge ſehr dürftig. Sie ſerta in keiner Weiſe

gegügen. den vielen Verſpr i erungerklärung macht, meint das e d et z„Auf die Ausfü kalles an Bleibt es bei dem ehe e
Preußen, dann iſt das Programm des Reichskanzlers banpt
nicht durchzuführen, wenigſtens nicht ſo, wie es die chriſtliche
Bepölkerung erwarten muß. Wenn es der Re gierung
ernſtlich um die Durchführung eines nationalen chriſtlichen Pro
ramms g. tun iſt, dann muß ſie auf Aenderung der politiſchen

Verhältniſſe in e dringen
Hier kommt alſo of en zum Ausdruck, daß die Regierungsbildung

das eigentliche die der Eroberung der preußiſchen Regierung
nicht mit erfaßt hat.

führen auf der beſchrittenen Bahn. Das bedeutet in der Außen-

Die „Germania“ ccharakteriſiert die Regierungserklärung
wie folgt: „Am beſten läßt i von dieſer kurzen Regierungs-
erklärung ſagen, daß nicht viel für ſie oder gegen ſie zu ſagen iſt.
Man r einige Ueberraſchungen erwartet, aber ſie blieben aus.
Jm Grunde brachte ſie nur Selbſtverſtändlichkeiten,
die aber deshalb keine Selbſtverſtändlichkeiten ſind, weil ſie von
e Regierung ausgehen. Die Grundgedanken dieſer
Erklärung hätten von jeder der vorhergehenden Regierungen auch
ausgeſprochen werden können. Der einzige Unterſchied iſt, daß
Herr Schiele diesmal nicht in den Reihen der Oppoſition, ſon-
dern auf der Miniſterbank ſitzt. Sehen wir die Erklärung durch,
dann vermiſſen wir manches, dann finden wir vieles unvoll
kommen und anderes nur verſchleiert geſagt, aber es gibt kaum
einen Satz, den wir von unſerem Standpunkt aus nicht unter
ſtreichen können. Dabei iſt freilich zu bedenken, daß die Regie-
rungserklärung die großen Probleme ſozuſagen nur antippt.
Sie iſt in recht allgemeinen Wendungen gehalten, ohne die Pro-
bleme ſcharf zu umreißen. Das mag bei Regierungserklärungen
angehen, aber die Gefahr verſchiedener Deutungs- und Auslegungs-
möglichkeiten liegt vor, denn dieſe im ganzen kluge und wohl
abgewogene Erklärung geht nicht von einem Kabinett Marx,
ſondern von einer W aus, in der Herr Schiele mit
einigen offenen und ſtillen Geſinnungsgenoſſen ſitzt. Das iſt kein
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Vorwurf „aber eine Feſt ſt ell und ine dieuns zur Vorſicht Vrtg v
Das Berliner Tageblatt“ bemerkt zu der Erklärung:„Der arg von dem eben zu be Kurs

lichſt perſchleier t und möglichſt r IlTig ger
en. Die deutſchnationalen Miniſter haben bei der etzung

des Programm nicht nur eines, fondern beide Augen zu
3 t. Geſtern noch waren ſie ſtramm monarchiſtifſch,
)jeute erklären ſie die republikaniſche Verfaffung als
rehtliche Grundlage für die Arbeit der Reichsregierung.
Geſtern noch ſchworen ſie auf die ſchwarzweißrote agge,r geben ſie ſich mit der in der Pert ung f enchwarzrotgoldenen Fahne zufrieden. Und n
das Blatt all die Umfälle der Halbundhalben auf, die bei
Verleſung der Regierungserklärung in cheinung traten
meint: t e man mit einer gewiſſen Freude auf
beginnende Rückgraten ung der Deutſchnationalen hinſehen,
aber man wird den Eindruck nicht los, als ob es ihnen nur darauf
angekommen ſei, wieder zur Macht zu gelangen. Alles weitere,
ſagen ſie ſich, wird ſich ſchon finden.“

Die „Voſſiſche Zeitung“ ſtellt feſt, daß die Regierklärung ſo un Ach die Löſung aller tet verſeriht ſi
während der letzten Jahre geſchwebt haben und bisher ungelöſt
geblieben ſind enn man ironiſch ſein wollte, ſo könnte man
die Erklärung des Reichskanzlers als eine „Rahmenerklä
rung“ bezeichnen, denn alle wichtigen Stellen der Rede ſeien
ziemlich ſtereotyp dadurch edämpft worden, daß plötzlich die
Worte „im Rahmen des Möglichen“ ertönten. Jm übri
gen meint das Blatt: „Wenn irgend etwas die neue Regierung
charakteriſiert, ſo iſt es dieſer Finanzminiſter, Miniſterialdirektor
v. Schlieben, der Etatsreferent des Reichsfinanzminiſteriums.
Er iſt nicht bloß von Beruf, ſondern auch aus Geſinnung derVater ſo ziemlich aller Hinderniſſe geweſen, die vom Finangz-
miniſterium aus jeder Reform gemacht wurden. Er hat auch die
ihm reſſortmäßig zuſtehenden Verhandlungen mit den verſchiede
nen Gruppen der Beamten derart geführt, daß es gelungen
iſt, ſo ziemlich alle Gruppen der Beamten gegen Republik
zu' verärgern. Daß der Abbau-Schlieben Reichsfi igeworden iſt, wird die Seelen der Beamten im Reich und in den
Ländern nicht gerade der neuen Regierung zuführen.“
Auch der „Vorwärts“ bemerkt: „Man muß zugeben, daß
Herr v. Schlieben in der Galerie jener Männer Dr. Luthers
gerade noch gefehlt hat. Jm übrigen führt das Zentralorgan
u. a. aus: „Entweder die Regierung Luther iſt ſo, wie ſie ſich in
ihrer geſtrigen Erklärung vorgeſtellt hat, dann ſind die
parteien die grenzenlos Blamierten, dann haben ſie die Regierung
Marx nur geſtürzt, um die Politik Marx fortzuſetzen, oder aber
die Kriſe, die pr Staatskriſe zu werden drohte, hat wirklich einen
Zweck gehabt, den Zweck, einen grundſätzlichen Wandel herxhbei
zuführen, und dann war der freilich blaue Himmel der neuen
Regierungserklärung nichts als ein Theatervorhang.“
Sonſt ſtellt der „Vorwärts“ noch feſt: „Die Regierungserklärung
von geſtern war nicht danach angetan, in irgendeinem Lager Bei-
fall zu wecken, denn ſie war kein Zeichen von Mut und Aufrichtig
keit.“ Der „Vorwärts“ umreißt die Stellungnahme der
Partei zum neuen Kabinett wie folgt: „Wir Sozialdemokraten
ſind geſonnen, nicht auf Worte, ſondern auf die Taten zu
achten, nicht aufs Maul, ſondern auf die Fäuſte zu ſehen und
nicht auf das Papier ſondern in die Geſichter. Ge
ſichter, die wir jetzt auf der Miniſterbank erblicken ſp den
Worten, die wir geſtern von dort gehört haben, Hohn. Wir leſen
in dieſen Geſichtern, was ſie wollen, aber aus den Worten
entnehmen wir, daß ſie ſich nicht zu trauen ſagen, was ſie
a Das iſt ein guter Anfang, aber nicht für ſie, ſondern

ir uns!“ 4 4wie die vorliegenden Ziffern zeigen, um eine Propaganda übelſter
Sorte. Bei der Wahl vom 11. Mai hatte der Nationale Block in
Unterſchätz ſeiner Gegner geglaubt, ſich den Luxus von zwet
getrenntien Liſten geſtatten zu können, von denen die eine 17 900,
die andere 15 500 Stimmen erhielt. Die Folge war, daß der Liſte
des Kartells mit 26 800 Stimmen ſämtliche Sitze des Departe-
ments zugefallen waren. Diesmal war der Nationale Block vor
ſichtiger geweſen; er hatte ſeine beiden Liſten vereinigt und darauf
27 500 Stimmen erhalten, während der Kandidat des Linksblocks
25 400 Stimmen auf ſich vereinigen konnte. Hält man dieſe
Ziffern einander gegenüber, ſo ergibt ſich, daß bei erheblich
ſchwächerer Wahlbeteiligung der Linksblock 1400 Stimmen weniger
erhielt als am 11. Mai, der Nationale Block dagegen reichlich
6000 Stimmen verloren hat

Bedörohung des zukünftigen Friedens.
London, 20. Januar. (Eig. Drahtbericht.)

Philipp Snowden, der die Verhandlungen auf der Londoner
Konferenz als britiſcher Hauptunterhändler führte, hat einem
Korreſpondenten des Mancheſter Guardian“ ſeine Auffaſſung
über den britiſchen „Erfolg“ auf der Pariſer Finanzminiſter-
konferenz bekanntgegeben. Dieſe Meinungsäußerung verdient nichtnur deshalb beſonderes Jntereſſe, weil ſie die Auffaſſung eines

Mannes darſtellt, der ſich am Zuſtandekommen des Dawes Planes
beſondere Verdienſte erworben hat, ſondern weil Snowderis Aufan über ökonomiſche und finanzielle Fragen in der Labour
Party ausſchlaggebend iſt. Die Meinungsäußerung ſtellt infolge-
deſſen ein bedeutungsvolles Vorſpiel für die kommende Kritik der
Oppoſitionsparteien dar. 4Snowden drückte insbeſondere darüber ſein Erſtaunen aus, daß
Churchill in dem auch politiſch ſo entſcheidenden Punkte der
Ruhrfrage den bisherigen britiſ Standpunkt aufge
geben habe. Churchill habe dadurch für alle Zukunft das Recht
auf rot Großbritanniens gegen ein ſolches Abenteuer auf-
gegeben. Dieſe Konzeſſion ſei für Frankreich von größtem Wert,
wenn man bedenkt, mit welchem Fanatismus auf der Londoner
Konfereng Frankreich dafür gekämpft habe, ſein Recht auf un
abhängige Aktion aufrechtzuerhalten. u Koneſſion an ßen franzöſiſchbelgiſchen Kampf um die Anerkennung
ges Rechts einer „unabhängigen“ Sanktion ſei eine ernſte Be
drohung des zukünftigen Friedens da es als ſicher gelten
könne, (1) daß dieſe Länder in der Zukunft die Eingänge aus
dem Dawes- Bericht als ungenügend betrachten werden. (1)
Als er in dieſen Punkte nachgab, habe er entgegen dem
Rate aller Sachverſtändigen gehandelt. Das einzig gute Ding der
Pariſer Abmachungen iſt nach der Auffaſſung Snowdens die
Herabſetzung der Okkupationskoſten auf eine vernünftigere
Summe.

Für den Anteil Amerikas an den DawesAnnuitäten gibt
es nach der Auffaſſung Snowdens weder eine geſetzliche noch eine
moraliſche Rechtfertigung, da der DawesBericht einen Teil. des

erſailler Vertrages darſtelle, Amerika aber am Verſailler FriedenV

n

g fe bei dem Zuſtandekommen des u
teuer erkauft habe. Es könne nunmehr im Falle einer deutchen Verfehl 81 die Sanktionspolitik einzelner oder der Ge
ſag der alltierten Staaten hineingezogen werden. Franzoſen
und gier hätten dadurch, daß ſie einen kleinen Anteil ihrer
Reparationseinkünfte opferten, Amerika auf eine eventuell ſogar
militäriſche Unterſtüßung der Aliierten bei einer etwa
ſich ergt en Erzwingung der Dawes-Zahlungen feſtgelegt.
Dieſe Zulaſſung Amerikas zu den aus dem DawesPlan fließenden

den Zahlen bedente eine entſcheidende Modifizierung der Lon
ſich l doner Vereinbarungen.

t

Aber r r chen

Die Kreditpolitif des Reichspoſtminiſters.
München, 20. Januar. (Eig. Drahtbericht.

Jn einer Preſſekonferenz bei der Zweigſtelle München des Reichs
poſtminiſteriums, in der Staatsſekretär Dr. Sſcchätz el eingehend
gewiſſen Gerüchten über eine angebliche Mißwirtſchaft in ſeinem
Reſſort entgegentrat, erfuhr man folgenden Tatbeſtand über den
Zweimiklkonenkredit der bayeriſchen Zweigſtelle: Der
Miniſter für das beſetzte Gebiet, Dr. Höfle, hatte im letzten
Jahre die Zweigſtelle München zur Hergabe eines Zweimillionen
kredits zur Verwendung für das beſetzte Gebiet gebeten. Staats
ſekretär Schätzel hat dieſe Summe an das Miniſterium für die
beſetzten Gebiete überwieſen mit der ausdrücklichen Bitte auch die
bayeriſche fa zu bedenken. Gleichzeitig hat ſich die Zweigſtelle
München der Reichspoſtverwaltung für dieſe 2 Millionen Deckung
durch die d r Staatsbank geben laſſen. Dieſe 2 Millionen
hat ohne Wiſſen und Willen der Zweigſtelle München der Zen
trumsabgeordnete Lange-Hegermann, der Vertrauens
mann Dr. Höfles, für das beſetzte Gebiet erhalten. Als
dieſer Tatbeſtand der Zweigſtelle München bekannt wurde, hat ſie
ſofort dieſe Summe der baheriſchen Staatsbank cediert, die
von der Deckung durch die Preußiſche Staatsbank vollkommen be
friedigt war. Die Zinszahlungen ſind auch regelmäßig S
laufen. Jm übrigen wurde der Betrag zum 1. Februar gekündigt.
Tatſache iſt alſo, daß Dr. Höfle aus der Kaſſe ſeines Reſſorts
2 Millionen rk genommen hat und für das beſetzte Gebiet an
ſeinen Freund LangeHegermann weitergab. iſt auch,
daß bis jetzt über die Verwendung dieſer 2 Millionen im beſetzten
Gebiet nichts bekannt geworden iſt. Jn erſter Linie hat
alſo Dr. Höfle bzw. Lange-Hegermann darüber Aufſchluß
e 2 Millionen ſind dem Fonds der Poſtſcheckgelder der

Bayern entnommen, der zurzeit eine Höhe von 50 Mil
nen Mark hat. Nach Vereinbarung mit dem Reichspoſtminiſte

rium werden dieſe Poſtſcheckgelder ausſchließlich für Bedürfniſſe
der bayeriſchen Wirtſchaft verwendeze. Die Reichspoſtverwaltung,
Abteilung Bayern, hat außer dieſen Zweimillionenkredit an den
Miniſter für das beſetzte Gebiet von dieſen 50 Millionen 4 Mil
lionen an die ar Waſſerkrattwerke gegeben. Der ganze
übrige Reſt iſt in der Hand der Bayeriſchen Stagtsbank, durch die
die Kredite an die bayeriſche Wirtſchaft erfolgen. Die Zweigſtelle
München ſelbſt hat mit der Kreditgewährung im übrigen nichts
zu tun.

Berhaftete Bolſchewiſtenfreunde.
London, 19. Januar. (Eig. Drahtbericht.)

Der perſiſche Premierminiſter hat den Miniſter des den
General Emir Khedar, ver haften laſſen. Außerdem iſt die
Verhaft mehr als 80 anderen ei ichen ſigatlichenvon 30 enWurdentregern angeordnet worden. Alle dieſe Perſonen ſollen an

re re vollkommen den ruſſiſchen
b acht haben. Man rechnet damit daß auchverſge Wren aus den gleichen Gründen eine Reihe von hohen

Beamten feſtgeſetzt werden.
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Der Welt grösster Film

Sekeins-Kolender
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Zwangsverſteigerung.

Die auf Donnerstag, den 22. und Freitag,
den 23. nuar in Diemr erlinerehe r äähke Verſteigerung fällt

igert werden nur am Donnerstag,
anuar, vormittags 9 Uhr, dortſei Wende Gegenſtände 407

350 Kilogramm gelöſte Raffingde,
450 Liter Blutorangedeſtillat,
250 Liter Himbeerſirup,
100 Liter Zitronenmoſt,
600 Liter Kirſchmutterſaft.

a erfolgt nur gegen ſofortige
ne n Kauptzollamt Halle a. S.
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Pine sensst. e Gold. Medj Enthaa rungsmittel Salutol
„Salutol* ist ein chemisches. un-sSebdnehes Produkt, weienes jeden
siehtbaren, lästigen Haarwuehs,
daureb ehem. Zersetzen der Haare
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„Salntoſ“ leistet jedermann un-Senatabare Dienste. Einsender er-
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Anträge welche in Der erkommen ſollen.üſſen vor er dem Sorgen ſcheiſtlic
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SSS S S S
zu den Anffüähnrungen im

Ftadtthegter
halten wir stets vorrätig

o

Wir hbalten ans den Vor oine-
Gewerksohbafta- und Parto
vorständen s. Heratellung von
rucksachen aller Ars
in gesohmaek voller und aauberer
Ausführung bestens empfohlen
aliescneGenosensschants
Suchdruckerei e. G. m. b. H.
Kalle a. S. Tel. 6805 Hars 49144

Bee giigs zunitnt

Telephon 628 Freiſtr. 8 Telephon 28

Bei eintretendem Sterbefalle ge
nügt telephoniſche oder mündliche

Anzeige, es werden alsdann alle
erforderlich. Beiorgungen prompt

und koſtenlos erledigt.

Särge
d reellſten Preiſen.r e

Oer Welt grssstor Fiim

tark Bier Brauverbot
ſt mit S 1.25 aufs hoben

nutkommt in dieſem Jahre
doppeltſtart

eingebraut zum Ausſtoß!
Freuberg. Brauerei

Verein Dr. med, Schüsslers biochemie zuHalle a. S,

e den 22. Januar, abends e 8 Uhr, im Stadtnete (Weidenplan 4)
Aüberrtenfide net

Tagesordnung wird in der Verſammlung bekannigegelen.
Es iſt Pflicht aller Mitglieder zu erſcheinen, da wi chtige An

BDle T era inge zu beſprechen und zu beſchließen ſind.

Sochemiſcher Bund Deutſchlands 6. Bezirk Eeipzio).
ammlung findet unter allen Umſtänden ſtatt.

405 Crell 1 Bezirkvorſitzender

ſof J
DeG D. Torgau.

vilderdöcher Nachretf?
Jugenesohriften Am 16. Januar verſchied an den

Folgen einer ſchweren Opergtion unfer
Härchendücher längfährigerParteigenoſſe, Vorſtands-

mitglied und Stadtverordneter, der
Werkmeiſter

lax Iisting
im blühenden Mannesalter von 49
Jahren.

Ein ehrendes Andenken werden
ihm die Vacte: tagenoſſinnen und Ge

401

eIBuchhaplune

te
e ä noſſen von Torgau bewahren

die enn eT i Der Vorſtand.
Bericht der FleiſchpreisRotierungstommiſſion am ſtädt. d

Schlacht und Viehhofe
Bezahlt wurden am Montag, dem 19. Januar 1925:

——-«„n- kö cFür b0 K. Fleiſchgewich! in Gold mar

Gattung l höchſter medrigfter häuſigſte vefrter
t Preie Preit Preis fleiſch

Ochſen 83 40 78 5763Bullen e o 80 70 77Kühe 84 35 77Jungrinder 70 65 70Maſttälber cSaugkälber J 85 7 85Lvämmer und.

Maſthammel 80 75 76Schaſe 70 80 7Schweine eiiſchließl.

Mitte u. Geſchlinge 94 87 92
Liköre halb ſo ieuer
wenn Sie, wie ſchon Jhre Eltern und Groß
eſtern es faten, ſich ihre Schnäpfe mit den
echten ReichelEfſenzen ſelbſt brauen. Sie
können ſich dann jeden, auch den koſtbarſten

e.e neuendeſtehen Sie a „Reichel Kaenzen“,
die alkberühmte Marke, die vollwertigy

Qualikäl gutes S verbürg

Risenbahn- Straße 4
Keichel Efſengen Die Marke der Kenner.

T
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Aualle und Saulßreis.
Halle, den 20. Januar 1925.

DHris verein Halle GPD.
Donnerstag, den 22. Sanuar, abends 8 Ahr, im „Volks-

park“ (Reſtaurationsſaalh):

Mitglieder-Berſammlung
ZWntwerengoen le 7 a teing- Berlin

Der Rechtskurs in Deutſchland.
Freunde der Partei, Reichsbannerkameraden können durch

Mitglieder eingeführt werden.

Der Borſtans.

Der verhängnisvolle Schnee.
Die „ernſten Bibelforſcher“ haben auf ihrer Entdeckungsfahrtdurch das der Slger entdeat, daß e Jahre ioes er
Schnee fallen wird. Ob ſie dieſe Entdeckung gemacht haben, nach
dem die Wetterbeobachtungsſtationen errechnet hatten, daß dieſes
L wenig, vielleicht gar kein Schnee fällt, das wiſſen wir nicht.

s bleibt auch ihr Geheimnis, auf welcher Seite der Bibel die
Rede von dem 16825 ausbleibenden Schneefall iſt. Kurz und gut,
a behaupten, daß die Bibel ihnen verſpricht, 1925 keinen Schnee
allen zu laſſen, und 1926 wird das tauſendjährige Reich beginnen.
Ob der ausbleibende Schneefall die Bedingung für den Beginy

des tauſendjährigen Reiches iſt, das bleibt vorläufig noch im
Dunkeln. Aber es iſt als ſiger anzunehmen. Der ausbleibende
Schneefall iſt ſozuſagen der Anfang der 1926 beginnenden para-

dieſiſchen Zuſtände. Au, das wird fein! Wer den Duſel hat,
das Jahr 1925 zu überleben, der ſtirbt überhaupt nicht. Der lebt
tauſend Jahre ang. Das iſt eine lange Zeit. Und dann über-
legt ſich s der liebe GOTDT vielleicht, ob er nicht noch einmal
tauſend Jahre ibt. Wir wollen alle recht hübſch folgſam ſein,
uns von unſeren Ausbeutern das ganze der 1925 lang die Haut
über die Ohren ziehen laſſen, ohne einen Mucks zu tun, wir wollen
gern 14 Stunden käglich arbeiten und dafür eine Quarfkſchnitte
in Empfang nehmen. Wir laſſen uns alles gefallen. Unſeret
wegen kann uns Streſemann die ganze Welt auf den Buckel hetzen

wenn wir nur am Leben bleiben, um in das tauſendjährige
Reich zinguge n.
Das iſt dann die richtige Demokratie, in der auch die An

er der Diktatur zu ihrem Rechte kommen. Der liebe Gott iſt
r Diktator, und daß er ſtreng iſt, das hat es uns ja mit der

von ſeinem einzigen Sohn bewieſen. Und die ernſten
Bibelforſcher werden ſeine Miniſter. Weil ſie ſchon viele Jahre
vorher an der Verfaſſung des tauſendjährigen Reiches gearbeitet
r u en Artikel haben ſie bis auf den J-Punkt fertig. Auch

en Artikel 48.
Aber Wenn es nun ſchneit? Die Bibelforſcher waren neu

kich doch ein wenig zu unvorſichtig, als ſie in einer ihrer Ver
anſtaltungen im „Volkspark“ (Moskau, verhülle dein Haupt!)
kühn fagten: Wenn es 1925 ſchneit, dann verbrennen
wir unſere Bibeln Ach, hätten ſie das lieber nicht ge
ſagt! Jn den Orten des Harzes liegt ebenſoSchnee wie in dem eudalen Winterkurorte Oberhof. Und
Teilnehmer an der in die winterliche n Berge am ver

ngenen Sonntag wiſſen allerler Schönes über den „himmliſchengut Zu hennun ſo eine Sache. Bis jetzt aben ſich die Heitern
Das

Bibelforſcher ſtets zu helfen gewußt, wenn eine Prophezeiung nichteingetroffen iſt. Vieneicht finden ſie jetzt in der Bibel eine Elele

in der die näheren bis jetzt ausgebliebenen Umſtände des Schnee
falls angegeben ſind. Nun wollen wir einmal prophezeien. Näm-
lich, daß es ganz beſtimmt nicht eintreten wird, daß die heitern
Bibelforſcher ihre Bibeln verbrennen. Sie haben das Märchen
buch doch viel zu lieb. Und ſie brauchen es ja, um auf das tauſend-
jährige Reich zu warten und bis dahin den Laſteſel und den
Prügeljungen der herrſchenden Geſellſchaft zu machen.

Die Gasvergifſtung in der Ankerſtraße.
Ein zweites Todesopfer. Lebensgefahr für Frau Exner.
Amtlich wird mitgeteilt: Die 59 jährige Ehefrau des bereits am

16. Januar verſtorbenen Arbeiters Kunze iſt nun auch an den
Folgen der Gasvergiftung am 19. Januar verſchieden.
Deren Tochter verehelichte Martha Exner befindet ſich noch an den
Folgen der Gasvergiſtung ſchwer erkrankt, im Eliſabethkrankenhauſe.
Auch dieſe konnte bisher noch nicht vernommen werden.

Die Annahme, daß hier nur ein unglücklicher Zufall die Ver dem
anlaſſung zu dem tragiſchen Unglücksfall gegeben hat, dürfte nunmehr
zweifellos feſtſtehen. Seitens des ſtädtiſchen Gaswerks iſt die Gas
rohrleitung in der Unglückswohnung genau nachgeſehen, aber irgend
welche Schäden an der Leitung ſind nicht feſtgeſtellt worden.

Vorſichtsmaßregeln gegen Gasvergiftung.
Von der Verwaltung der ſtädtiſchen Gas und Waſſerwerke wird

uns geſchrieben: Ohne auf den g. der ſich am 17. Januar in
der Ankerſtraße 18 ereignete und der erſt weiterer Aufklärung
bedarf, eingug n, erſcheint es notwendig, auf folgendes hin-
zuweiſen: Das Gas hat heute wie früher einen ſtark ausgeprägten
charakteriſtiſchen Geruch, der als Erkennungsmittel überaus wich-
tig iſt und von normalempfindenden Menſchen auch nicht verkannt
werden kann. Es zeigt ſig das u. a. deutlich darin, daß bei
Unterſuchung der bei der Verwaltung einlaufenden Meldungen
über Gasgeruch in Wohnungen meiſt nur ſehr geringe Undicht
heiten gefunden werden, deren Durchläſſigkeit oft nicht einmal
mit Hilfe des Gasmeſſers feſtgeſtellt werden kann. Ein Unfall,
wie er ſich ſich in der Ankerſtraße ereignete, iſt deshalb nur denk-
bar, wenn der charakteriſtiſche Geruch des Gaſes durch andere
ſtarke Gerüche verdeckt wird, wie ſie in einer kleinen Küche, die
womöglich noch als Schlafraum benutzt wird, beim Kochen mancher
Speiſen entſtehen können. Aber auch dann muß noch eine be-
merkenswerte Unempfindlichkeit der ſich dort aufhaltenden Per
ſonen hinzukommen.ß Bei Sorgloſigkeit, die unſerer Erfahrung beſonders
gegenüber Mängeln an den Gasgebrauchsgegenſtänden vielfach
zeigt, empfehlen wir, nachſtehende Regeln zu beachten:

1. Den Haupthahn am Gasmeſſer laſſe man über Nacht ſtets
geöffnet und ſorge nur für richtigen e der Einzelhähne.

2. Gasgebrauchsgegenſtände, insbeſondere Kocher, ſollen möglichſt
durch feſte Rohrverbindung mit der Gasleitung verbunden ſein.
Läßt ſich die Verwendung einer Schlauchverbindung nicht umgehen,
ſo ſorge man dafür, daß ein zufälliges Abſtreifen der Schlauch-
enden von den Anſchlußſtücken durch geeignete Befeſtigung un-

öglich gemacht wird. In ſolchen Fällen ſoll nach beendigtemgeßuis des Kochers ſtets der Hahn an der Gasleitung nicht
nur am Kocher geſchloſſen werden, ſo daß der Schlauch nicht

Wſſen dicht ſchließen und nur mit einiger An

engu erden können. 3 sW ei ftettnden Gasgeruch ſorge man für gehörige Lüftun
des Raumes, insbeſondere durch Oeffnen der oberen Fenſterflügel.

Läßt ſich die Urſache der Gasausſtrömung nicht alsbald

ermitteln, ſo rufe man
Gas und Waſſerwerke.

Wird die für den Umgang mit

den Jnſtallateur oder die Verwaltung der

euer ſelbſtverſtändliche Vorſicht
eſonderen Eigentümlichteiten beachtet, dann könnenſo gut wie ausgeſchloſſen gelten. Stet
Gas iſt der ideale VBrennſtoff,

angewendet wird.

Sprechkundlicher Lehrgang.
Ueber den grammatiſchen und orthographiſchen Unterricht in

unſerer Mutterſprache hinaus ragt die gewaltige Kraft der Sprache,
uns mit Erlebniſſen zu erfüllen. Die Sprache wird lebendig, wenn
wir ſie mit Leben erfüllen. Ueber die Sprachkultur hinweg kommen
wir zur Sprechkultur. Aus ſolchen Erkenntniſſen heraus kriſtalli
ſierte ſich die unſerem Univerſitätslektor Dr. F ittſack und dem
Stadtſchulrat Dr. Truſchel zu dankende Veranſtaltung eines
zSprechkündlichen Lehrganges“ für weitere Kreiſe
der Bevölkerung. Dieſer Lehrgang iſt nun von Kreisſchulrat Koſſe
in Vertretung Dr. Truſchels eröffnet worden. Dr. Wittſack gab
dann eine überaus feſſelnde Darſtellung der Sprechkunde in künſt
leriſcher. vädagogiſcher, geſchichtlicher und vor allem techniſcher
Beziehung und eröffnete den Zuhörern einen lehrreichen Einblick
in die Wege, die rn werden müßten, um einen Dichter
ſprecheriſch dem Verſtändnis näherzubringen. Am zweiten Tage
des Vortrags führte der Gelehrte die Zuhörer in das Pſhchologiſch
Aeſthetiſche des Gegenſtandes ein. Die Bedeutung von Rhythmik
und Melodik für das Verſtändnis des Jnhalts und der Stimmung
wurde klar. Der Vorkragende wandte ſich gegen die noch immer
an den Schulen geübte Durchnahme der Dichtungen wie Glocke,

nfälle als

wenn er mit einiger Vorſicht

Werbewochie.
Alle Genossinnen und. Genossen
werben in dieser Woche

Mitglieder für die D. u.
Ceser für das Volksblott

Peteilige sich jeder an dieser Pro-
paganda! Je stärker die Arbeiter-
bewegung ist, desto mehr Erfolge
erreicht sie für die Arbeiterschaft!

Tell, Jungfrau von Orleans in der langatmigen Pädagogenweiſe
alter Zeit und forderte tiefgreifende Reform. Sehr feſſelnd war
auch die Einführung in Theorie und Praxis der freien Rede. Der
Redner müſſe vorher wiſſen, was er ſpreche und wie er ſpreche,
ſonſt habe die freie Rede keinen Wert. Einwänden muß ſchon zu
vor in Gedanken begegnet ſein, damit ſie den Redner nicht hernach
aus der Faſſung brächten. So e der Vortrag auch für die ein
Gewinn, die nicht nur im engen Kreiſe unter Genoſſen und Kollegen
wirken wollen, ſondern ſich das weitere Ziel des Wirkens auf eine
große Zuhörerſchaft geſetzt haben.

Der ſtarke Beifall. der zahlreichen fürZuhörer kegte Zeugnis ab
das hohe Niveau des Vortrags.

Gereinigt oder geſteinigt.
Es gibt Dementis, die ſich am beſten mit „Entlügungen“ ver

deutſchen Iaſſen. Sie ſind das letzte Auskunftsmittel, wenn einem
eine Sache läſtig wird. Und der feſtgeſetzte Spritſchieber
Rutſchke iſt nun einmal eine peinliche und darum ſehr läſtige
Angelegenheit, die man ſo raſch wie möglich abtun muß. Wie
ſprach doch Wilhelm der „Große“, als er den Hinterpommern
Eulenburg abſchüttelte? „Gereinigt oder geſteinigt!“ Und nach
ewigen Rezept arbeiten alle waſchecht nationalen Ver
bände u. Da Herr Rutſchke ſich aber nicht reinigen kann,
wird er geſteinigt und mit elegantem Schwung allenthalben aufs
Pflaſter geſetzt. Ein erſtes Dementi ſendet uns der Stahlhelm,
Landesverband Halle. Das Dementi wendet ſich gegen die von
uns G ar nicht r L Behauptung, daß Rutſchkeiaß elm in direkter Verbindung ſtehe. Die Vaterländiſchen

Verbände hätten die Schnäpſe nicht in Mengen gekauft (aber ge-
trunken!). Herrgott, warum das Geſchrei und Getue?! Und
damit die Herrſchaften hübſch beieinander bleiben, wie ſich das ge-
d ſetzen wir gleich eine Berichtigung des Halliſchen Clubs E. V.

ierher:
Nr. 11 des Volksblatt“ vom 14. Januar 1825 befindet

ſich im letzten Abſatz des Artikels „Spritſchieberſkandal“ die
Bemerkung, eine Perſönlichkeit namens Rutſchke ſei in den
ar EClub als Mitglied aufgenommen. Das iſt eine Un-
wahrheit. Eine Perſon genannten Namens iſt weder Mitglied
des Halliſchen Clubs noch überhaupt im Halliſchen Club bekannt.
Halliſcher Club E. V. Der Vorſtand. (gez.) Scharf.

Alſo die Hochachtung vor Rutſchke iſt doch ſelbſt im HalliſchenElub E. V. Ken Jſt es nicht niedlich: „eine Perſönlichkeit
namens Rutſchke“ .171 Alle Achtung vor Perſönlichkeiten, die
noch im Unterſuchungsgefängnis die Stirn beſitzen, eine Rieſen
ſumme in Goldmark als Kaution anzubieten, offenbar um bei der

roßen Auktion am Donnerstag mitzumeiern, wo die Rutſchkeſchen
eiſterzeugungsinſtrumente etcaetera dem Zugriff profitgieriger
ntereſſennachfolger freigegeben werden. Uebrigens beziffert ein
ieſiges Blatt die Summe, um die Rutſchke den Staat geſchädigt
at, auf 900 000 Goldmark.

Er tobt wieder.
Nämlich der „Klaſſenkampf“, Organ der immer mehr zuſammenchmelzenden KPD. Biitteldeutſchtands Der Oberpräſident der

roving Sachſen hatte dieſes unübertreffliche Schimpforgan am
19. Dezember „nebſt ſeinen Kopfblättern“ auf die Dauer von vier
Wochen auf Grund des Geſetzes zum Schutze der Republik ver-
b'o ten. Anlaß zu dieſer ſofort von uns mißbilligten Maßnahme
bot eine fraglos ganz ungeheuerliche, unglaublich gehäſfige Be
ſchimpfung des Reichspräſidenten. Das Rubelblättchen brachte ein
Bild mit der Neberſchrift: „Das Doppelgeſicht der Republik“, das
einen Januskopf darſtellt, der links das Geſicht des Maſſenmörders

rmann und rechts das des Reichspräſidenten Ebert zeigt. Ohnem eine Roheit, die für die verantwortliche junge Dame mög-

licherweiſe noch ein Nachſpiel haben wird. J
edenfalls iſt der wegen der Schwere der Beſchimpfung auf die

höchſtzuläſſige Dauer verboten geweſene „Klaſſenkampf geſtern
wieder erſchienen, und überflüſſig zu ſagen er ſchimpft wie
ehedem. Ohne die rüdeſten Beſchimpfungen twär's eben kein
„Klaſſenkampf“. Wenn behauptet wird, das Wiedererſcheinen dieſes
„zielklaren Führers der mitteldentſchen Arbeiterſchaft habe „oben“
r Beſtürzung hervorgerufen und Hörſing ſei für dauerndes8 t, ſo zeugt dies eben von jener krankhaften UNeberheblichfeit,

w1[/ S

bei der Verwendung des Gafes unter Pera ptigung ſeiner

Das Blatt verbot man nicht. weil
willigen Werber werden wollte.

Dienstag den 20. Januar

die bei unſeren Kapediſten ſcheinbar unheilbar iſt. Wir en dasVerbot des Blättchens, wie oben geſagt, mißbilligk, u
Verbot der kommuniſtiſchen Preſſe. Jn dem von den Kommuniſten
ſo ſehnlichſt zurückgewünſchten kaiſerlichen Deutſchland gab man
ſich mit Zeitungsverboten bekanntlich nicht ab ſondern machte m
einem verantwortlichen Redakteur, der das Staatsoberhaupt in ſo
ſchamloſer Weiſe beleidigt hätte, kurzen Prozeß, indem man ihn
ſofort verhaftete und nachher mit fünf Jahren Gefängnis beſtrafte.

nd das bar v. Stche gie tag
nd da e Stelle, die dasVerbot erließ, wenn auch ungewollt, getan. Dem Verlag des

„KHlaſſenkampf“ konnte damit kein größerer Gefallen erwiefen,
werden. Seine Kaſſe, die z des unaufhaltſamen Leſer
ſchwundes und der nicht unerheblichen Gerichtskoſten ſtark gefährdet
war, iſt vor der offenen Pleiteerklärung bewahrt worden; die durch
fortgeſetzte Uebung mehr als genügſam gewordenen Leſer waren
mit dem, was ihnen das für dieſen beſonderen Zweck geſchaffene
Erſatzblättchen bot, zufrieden. Sie konnten ſchon deshalb zufrieden
ſein, weil ſie wußten, daß ſie für die gewohnten Schimpfereien auf
die SPD., die das „Echo“ nur mühſam zu unterdrücken ver e,durch den richtiggehenden „Klaſſenkampf“ reichlich entſert

würden. Wie wahr es iſt, daß dem „Klaſſenkampf“Ver dasVerbot höchſt willkommen kam, beweiſt am beſten die ſage daß

er gegen die noch am Tage des Verbots vom Staatsgerichtshof ent
ſchiedene Beſchwerdezurückweiſung nicht die Schritte unternahrn,
die früher unternommen werden mußten, um die angelegten Preß
knebel zu löſen. Der Verlag hat ſogar das Angebot auf Ver
kürzung der Verbot sdauer um zwei Wochen, die ihm
von den ſo verhaßten republikaniſchen Behörden angeboten worden
war, mit gewundenen Ausreden abgelehnt. Um ſo beſſer läßt
es ſich hinterher noch dazu unter dem Schattze der Abgeordneten
immunikät ſchimpfen. An der Stelle, wo bisher täglich verkündet
wurde, wer für den in der mitteldeutſchen Ausgabe der Prawda
verzapften Stumpfſinn verantwortlich iſt, prangt nämlich jetzt der
Name des berühmten Max Lademann, bekannt durch ſein
Geſtändnis, daß die KPD. nur die Dümmſten ins Parlament ent
ſendet. Das kann ja nett werden. Motto: Tapferkeit iſt eine Ziet,
doch weiter kommt man ohne ihr!

Unſicherheit auf den Klausbergen. Am Donnerstagnach4
mittag kurz nach 4 Uhr gingen drei Frauen über die Klausberge.
Sie bemerkten, daß ihnen in einiger Entfernung ein 109jähriger
Burſche folgte. An der Treppe zur Jahnshöhle ſtürzte er ſich
plötzlich auf die ſchwächſte der drei Frauen, packte ſie von hinten
und verſuchte ihr aus der Manteltaſche die wahrſcheinlich dort
vermutete Geldtaſche zu entwenden. Die arg Erſchrockene ſchrie
laut um Hilfe. Die eine der Frauen aber ſchlug kouragiert mit
dem Schirm auf den Burſchen ein, worauf er von ſeinem Opfer
abließ und in der Richtung nach Trotha zu eiligſt das Weite
ſuchte. Er konnte unbehelligt entkommen, da weit und breit
kein Menſch zu ſehen war.

Die Fleiſchpreiſe in Halle. Von der Preisprüfungsſtelle wird
uns geſchrieben: Unter Berückſichtigung der gegenwärtig am Schlacht
und Viehhofe notierten Fleiſchpreiſe ſind für den Kleinhandel mit
Friſchfleiſch und Wurſtwaren aus reinem Schweinegut in der laufeu
den Woche folgende Preiſe als angemeſſen zu betrachten Rindfleiſch:
Bruſt und Bauchfleiſch 080--1.00, Keule 1.90--1.10; Kalbfleiſch
Schnitzel 1,70-—1.80. Keule 1,10--1,30; Hammelfleiſchz Koteletten 1.10
bis 1,20, Kochfleiſch 0.90--1,00: Schweinefleiſch Keule 1.20—1,50.
Koteletten 1.20--1,40. Bauch 1.10--1,30; Schinken (im Aufſchnitt): 1.90
bis 2,80; Speck ger.: 1.20--1.30; Schweineſchmalz- 120--1,30; Blut
wurſt: 1,20--1,30; Leberwurſt 1,20--1.30; Knackwurſt: 1,40--1,50;
Mettwurſt: 1,40--1,50; Zervelatwurſt 1,90-—-2.80.

Erhö er Briktmit: ne der wen Brikettwerkspreiſe ab
nuar ſtellen ſich die Kleinhande iſe gegen früher um 5 Pf. je Zet

der vergangenen Nacht gegen 1 Uhr ein Wächter der und
Schließgeſellſchaft in der Nähe des Parkplatzes 2 Prſtolenſchüſſe auf
einen Fleiſcher, der ihn vorher mit einem Stock über den Rücken
geſchlagen hatte und darauf fortlief, ab. Durch die beiden Schüſſe
wurde niemand verletzt. Der Wächter wird wegen ſeines voreiligen
Schießens zur Anzeige gebracht.

Liebenswürdigketten mit dem Beil. Jn der Berliner Straße
bedrohte geſtern gegen 11 Uhr abends eine nervenkranke Ehefrau
in einem Anfall geiſtiger Umnachtung ihre Familienangehörigen mit
einem Beil. Mit Hilfe eines Polizeibeamten gelang es, der Frau
das Beil wegzunehmen ehe dieſe irgendwelchen Schaden angerichtet
hatte. Die Geiſteskranke wurde mit dem Krankenwagen nach der
Landesheilanſtalt Nietleben gebracht.

Zuſammenſtoß mit der Straßenbahn An der Ecke Große
Steinſtraße Ludwig WuchererStraße ſtieß geſtern mittag ein Laſt
kraftwagen mit einem Straßenbahnwagen zuſammen, wobei der
Vorderteil des Straßenbahnwagens leicht beſchädigt wurde. Perſonen
ſind nicht zu Schaden gekommen.

Könnern. Die Stadtverordneten un er väuferba uAn Stelle des Magiſtratsmitglied gewordenen Genoſſen Albrecht.
wurde Genoſſin Dietſch als Stadtverordnete eingeführt. ebenſo der
Kommuniſt Gneiſt. Bei der Wahl des Bureaus wurde der Bürger
liche Hartung mit den acht bürgerlichen Stimmen zum Stadtver-
ordnetenvorſteher gewählt. Die Bürgerlichen hätten gar zu gern
wieder das ganze Bureau beſetzt und ſchlugen deshalb auch ihren
Mann. Herrn Lehmann, zum Stellvertreter vor. Da ſich Stimmen
gleichheit für Lehmann und unſeren Genoſſen Schlüter ergab ent
ſchied das Los, und zwar für Schlüter. Die bisherigen Schriftführer
wurden wiedergewählt (Riebe und Müller). Ebenſo blieben die
Kommiſſionen in bisheriger Beſetzung. Als Schiedsmann wurde
Kaikofen, als deſſen Stellvertreter Prote gewählt. Jn die Schul
deputation wählte man Peter (KPD.), Dietſch (SPD.), Krätzer und
Lehmann (Bürgerliche). Die Ausrertigung der letzten Kaſſenreviſion
mit einem Barbeſtand von 36 000 Mark wurde verteilt. Die Em-
wendung unſerer Genoſſen verhinderte ein Geichäftchen“, das wieder
einmal ſteigen ſollte Und zwar wollte man Herrn Viſchen den
ſeinem Grundſtück benachbarten ſtädtiſchen Boden für 5 Mark je
Ouadratmeter verkaufen. Die auf der Tagesordnung ſtehende Klage
ſache Albrecht wurde auf ſozialdemokratiſchen Antrag hin vertagt. da
Genoſſe Albrecht krank das Bett hütet. Jn Sachen des von unſeren
Genoſſen beantragten und auf die Tagesordnung geſetzten Baues von
zwei Vierſamilienhäuſern hatte die Baukommuſſion ihre Zuſtimmung
geg. ben, der Magiſtrat wollte aber nur ein ſolches Haus gebaut
wiſſen. Das Erſuchen an einige Banken um Gewährung von
30600 Mark Baukredit war abgelehnt worden. Aber warum denn
eine Kreditaufnahme bei einem ſtädtiſchen Barbeſtand von 36000 Mark
Der. Magiſtratsvertreter Pöpel meinte, die Stadt dürfe ſich nicht auf
das Gebiet der Häuſerbaupolitik begeben, wohingegen die Genoſſen
Neubert und Schlüter auf die furchtbare Wohnungsnot hinwieſen
und die Stadt in erſter Linie als verpflichtet bezeichneten, dem Eler
abzuhelfen. Bei der Abſtimmung erwies ſich der bürgerliche Vor
ſteher ſeiner Aufgabe wieder nicht gewachſen. Endlich nahm man
aber den ſozialdemokratiſchen Antrag auf Schaffung von acht
Wohnungen einſtimmig an. Nun liegt die Ausführung beim Ma-
giſtrat und man iſt auf deſſen Entſcheidung hier ſehr geſpannt.
den Proteſt unſerer Genoſſen hin wurde der nächſte Punkt
geheim, ſondern öffentlich behandelt. Dem letzten Beigeordneten
Stadt, dem 70 jährigen Herrn Jacody, wurde einſtimmig die
vürgerichaſt Könnerns Waren n als Anerkennung für ſeine
jährige und aufopfernde Tätigkeit. Schließlich nahm die am
Kenntnis von der Niechtbeſtätigung des Kommuniſten Peter
Magiſtratsmitglied.

der Hrikettpreiſe. Die Preisprüfunasſtelle teilt ung

böher: frei Haus bis 10 Zentner 1,830 Mark je Zentner, über o
Zenter 1,25 Mark je Zentner

Voreilige Schießerei. Wie der Polizeibericht meldete gab in
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Fürſorgepflicht und Jugendwohlfahrt.
Am 8. und 9. Januar fand in der Landeserziehungsanſtalt in

hauſen für die Kreiſe Kriligenſta Worbis. dhauſen
adt, Grafſchaft Hohenſtein, angrharig EislebenStadt,

Mansfelder See und Gebirgskreis und den Saalkreis ein Lehr
iber die Reichsverordnung über die h r und das

ungen von dem
eshauptmann als Vertreter des n ergangen waren. Gleiche eaeganhe waren im letzten Vierteljahr

bereits im Provitgzialkinderheim Schleufingen, in den Krieger
hinterbliebenenheimen Wilhelmshof und Annaburg, in e

altet wor-
Es nahmen 185 Perſonen teil, und zwar Vertreter der Re

in Merſeburg und Erfurt, der Begzixksfürſorgeverbände,
der Verbände der freien Wohlfahrtspflege uno der Krankenkaſſen
wie mehrere Kreismedizinal- und Kreisſchulräte. Die einzelnen
Vorträge führten eine lebhafte Ausſprache herbei.

der Fürſorge auf Grund
tigung von Vorausſetzung,

und der Ueber

den.

Einleitend wurde die zugrrnzs
der RFV. unter beſonderer Berügdſichti
Art und Maß öffentlicher Fürſorge un 1 rtagungabeſugnie der Landkreiſe nach 88 15 bis 17 der Preußi-
ſchen Ausführungsverordnung durch Ländesrat Baurſchmidt
behandelt. Landeskrüppelarzt Sanitätsrat Dr. Kirſch (Magde-
burg) gab einen Ueberblick über die Krüppelfürſorge und ſprach
insbeſondere über die Mitwirkung der Fürſorgerinnen bei der
Durchführung der Krüppelfürſopge. Sein Vortrag wurde durch
die w. einer Anzahl Krüppelkinder wirkungsvoll unter
ſſütt. Ueber die Zuſammenarbeit der öffentlichen und freien
Wohlfahrtspflege referierte Fräulein Dr. Friedländer von
der Wohlfahrtsſchule Thale. Es folgte ſodann ein reren
Direktors Buſchmann (Görden) über Bedeutung und Wert
der Fürſorgeerziehung im Geſamtbereich der Jugendwohlfahrt.

Der erſte Abend wurde durch einen Lichtbildvortrag des Di
rektors Allihn (Oſterburg) über die Fürſorgeerziehung in derProvinz Sachſen und Vorführungen der Anſaltezbalinge aus
gefüllt.
„Am zweiten Tage wurde durch Frau Dr. Solltmann
(Guben) die Organiſation eines Sygendamtes eingehend behan-
delt, während Erziehungsdirektor Riemke (Erfurt) die Er-
giehungsarbeit des Jugendamtes beſprach. Am Nachmittag be-
leuchtete Fräulein Brandt vom Landesfürſorgeverband die Ent
wickklung und Zwecke der Kindererholungsfürſorge. Mit einem
Vortrag des Kreismedigzinalrats Dr. Jorns (Nordhauſen) über
die geſundheitlichen Aufgaben des Jugendamtes ſchloß die ein
drucksvolle und überaus lehrreiche Tagung. Die verfügbare
Mittagezei? wurde von den intereſſierten Kreiſen zu Fach
beſpre ung ausgenutzt, während die übrigen Anweſenden ſich an
einer Beſichtigung der Anſtalt beteiligten.

Es iſt zu hoffen, daß derartige Fürſorgetage, deren Abhaltung
auch in Zukunft ſeitens des Landesfürſorgeverbandes in ange
meſſenen Jeitabſchnitten beabſichtigt iſt, zur Erreichung des
Zieles der zweckmäßigen Zuſammenarbeit der öffentlichen und
freien Wohlfahrtspflege und einer Belebung der Fürſorgetätigkeit
erheblich beitragen werden.

Um die Pachſſchutzordnung.
Der Reichsbund landwirtſchaftlicher Verpächter hat auf ſeiner

letzten Tagung in Hildesheim einſtimmig eine Reſolution an
genommen: daß die letzten Reſte der Zwangswirtſchaft, die
Pachtſchutzordnung, für deren Weiterbeſtehen die tatſächlichen
Unterlagen nicht mehr vorhanden ſind, aufgehoben wird, damit
Jreu und Glauben wieder Platz greifen und Ruhe in den
Beziehungen zwiſchen Pächter und Verpächter wieder eintritt.
Mit der Aufhebung der Pachtſchutzordnung wird ſowohl den volks
wirtſchaftlichen wie den ſozialen Belangen gedient.“

Wie den „ſozialen Belangen gedient“ wird, begründet dieſe
kapitalkräftige Organiſation in folgender lehrreicher Weiſe:

Sind die Pachtpreiſe angemeſſen ſo wird der Pächter, namentlich

er zwungener Heiterkeit, während Afra erbleichte.
„Jch weiß nicht mehr. Lauter konfuſes Zeug. Ein Satz hat

nüch beſonders geärgert: er wolle ſich nicht zu unſeren Mit-

guch, zum die hohen Steuern bezahlen zu können, gezwungen ſein,
das Letzte aus dem Boden herauszuholen, und ſo wird letzten
eſer die Aufhebung der Pachtſchutzordnung die Produktion

eigern.
Dieſe Weisheit ſollte man eigentlich den Großgrundbeſitzern

gegenüber anwenden und ſie recht beſteuern, denn nach ihrem
eigenen Urteil iſt ja eine hohe Steuer ein Anreiz zur Mehr
erzeugung von Nahrungsmitteln. Jn dem Verhältnis der kleinen
Schicht der Beſitzenden zum „kleinen Manne“ ſcheint ſich in unſern
Tagen überhaupt das Bibelwort zu erfüllen:, Wer da hat, dem
wird gegeben wer aber nicht hat, dem wird auch das Wenige ge
nomnien, was er hat.“ Der Agrarier fordert hohe Lebensmittel-
preiſe der Hausbeſitzer hohe Mieten, Abbau des Mieterſchutzes,
der Verpächter verlangt Abbau des Pacht und Kkeingartenſchutzes
ſowie Pachten, die höher ſind als die Summen, die er ſelbſt her
auswirtſchaften würde, und der Jnduſtrielle ſagt: Länger, inten
ſiver und billiger arbeiten! Dieſe Perſpektive beſagt alſo, daß die
große Maſſe wie eine Zitrone ausgepreßt werden ſoll, wenn ſie
nicht feſt zuſammenſteht und beſonnen, aber energiſch ihre Abwehr
maßnahmen trifft.

„„Nerſeburg. Bildungskurſus. Den Genoſſen und Gewerk
ſhaftstollegen zur Mitteilung, daß heute abend pünktlich 28 Uhr
Im Herzog Chriſtian der Bildungskurſus des Genoſſen Dr.
Müller von der Volkshochſchule Gera Tinz über „Volkswirtſchaft“
beginnt. Vollzähliges Erſcheinen wird erwartet.

as ſchöne Mädel
7

47 Roman von Georg Hirſchfeld.
„Was hat er Jhnen denn geſchrieben,“ fragte Branding mit

ſchuldigen machen. Ich habe keine Ahnung, was der verrückte Kerl
meint. Als ob er unter Zuchthäuslern wäre. Solch Hungerleider,
ſclh ſolch ſanfter Lyriker.“

Herr Pulrermacher war ganz gelb vor Aerger. Jens Branding
und Ferencz Jacobi wechſelten ähnliche Blicke.

Man fuhr auf die bewegte See hinaus. Heute hatte man das
rechte Wetter. Draußen lag ein renoviertes Wrack, das zum
Sinken gebracht werden ſollte. Eine große Keſſelexploſion war
der Hauptoffekt.
Als alles fertig war, wandte ſich Branding doch noch einmal mit
künſtleriſcher Beſorgnis an Afra: „Biſt du auch recht warm an
geogen. Waſſerdichtes Unterzeug? Wir haben 12 Grad hier

rcußen.“
Afra ſchüttelte den Kopf. Das Unterzeug macht mich zu ſchwer.

Jch, ſchwimm' ſonſt gut, aber in der Hoſe ertrink' ich.“
Nun, ganz wie du willſt Auf deine Verant

Kämpfen kämpfen,“ ſchrie Branding in ſeinem ſchaukelnden

5 e 4 5 v n et d i e m erJ n t n e w. An p.
Perlehur g. Ian u erAuf der rege eſedur tn et

eingetreten. Der Zug, der ſonſt vormittags 8.

ährt vom Janug 0 früher.

landbahn.
Fahrplans

Zetn J abr an Minuten 7 9e ſtatt 9.17 ſchon um 9.07 Uhr in Merſeburg an. Der Zug,

der ſonſt 8.45 Merſeburg verließ, fährt vom genannten Tage an be
reits 8.40 ab und iſt 9.30 (früher 9.35) in Halle.

Merſeburg. Arbeiter Wohlfahrtsausſchuß. AmMittwoch, dem 14. Januar, hielt der Arbeiter-Wohlfahrtsausſchuſß

erſammlung und gab den Bericht über die Tätigkeit des Aus-
ſchuſſes im nan gegen Jahre. Darüber wurde im „Volksblatt“
bereits berichtet. ch kurzer Ausſprache, worin die Fatteit an
erkannt wurde, ſchritt man zux Wahl des Vorſtandes. Es ergab
ſg folgendes Reſultat: 1. Vorſitzende Genoſſin Krüger, Vor
itzende Genoſſin Je Kaſſiererin Genoſſin Kämpf, Schrift

führerin Genoſſin Hierauf erfolgte die Neubeſetzungipfernagel.

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIXII

Unſere Poſtbegzieher
erſuchen wir um Erneuerung des Zeitungs- Abonnements
beim Poſtboten oder Poſtamt bis Ende öleſer Woche. Für
Beſtellungen nach dem 25. Januar nimmt die Poſt einen
Gebührenaufſchlag.

Ebenſo erſuchen wir unſere bei der Poſt abonnierenden
Leſer, auch ihrerſeits die gegenwärtige

Abonnenten Werbung
zu unterſtühen, indem jeder nach der ſhm gegebenen
Möglichkeit beſtrebt iſt, ſeiner Zeitung. dem

„Volksblatt“ bezw. Ser
Znansfetser Volkszeitung

e er zuzu ren.
Verlag Volkfsblatt G. en. B. H.
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der Stadtbezirke, die ſich notwendig machte infolge familiärer
Ueberlaſtung einiger Genoſſinnen, denen an dieſer Stelle für ihre
Tätigkeit Dank geſagt werden muß. Sodann wurde zur Regelung
der kommenden Tätigkeit geſchritken. Hier iſt beſonders hervor
zubeben, daß der Arbeiter-Wohlfahrtsausſchuß von jetzt an die
koſtenloſe Anfertigung von Kleidern der Kinder mittelloſer Eltern
reſp. Erwerbsloſer übernimmt, vor allem für die I8, die

tern die Schule verlaſſen. Materialien, alte Kleider und neue
Stoffe müſſen rechtzeitig an die obengenannten Genoſſinnen ab-
geliefert werden. Die Bedürftigen können ſich jeden Mittwochabend
7 Uhr in der Nähſtube, Seffnerſtraße 4 I, einfinden, um Maß und
Schnitt feſtſtellen zu laſſen. Ebenſo finden an dieſen Abenden
Beratungen junger Frauen und Mädels zur Anfertigung von
Kleidungsſtücken und Näharbeiten ſtatt. Alle Genoſſinnen werden
gebeten, in ihrem Kreiſe für unſere Beſtrebungen zu wirken.

Merſeburg. Ein Autounfall, der leicht ſchlimme Folgen
haben konnte, ereignete ſich Sonnabend nachmittag an der Neumarkts-
vrücke. Ein Perſonenauto kam dort infolge des ſchlüpfrigen Pflaſters
ins Schleudern, wodurch der Chauffeur die Herrſchaft über das
Steuer verlor und der Wagen über den Bürgerſteig gegen das
Brückengeländer fuhr. Außer einer ſchweren Beſchädigung des
Wagens paſſierte glücklicherweiſe nichts.

ſich am Freitagvor-FFtendig ſettee ſchwerer Unfall itru
emittag im elhaus der Landesheilan alten Alt-Scherbitz h Hier

waren drei Arbeiter mit dem Abklopfen des Keſſels von Keſſelſtein
beſchäftigt. Plötzlich brach ein Arbeiter zuſammen, vermutlich hatte
er durch Kurzſchiuß in der elektriſchen Leitung einen Schlader ſeinen ſoſortigen Tod herbeiführte. Stundenlange Wie erbe

lebungsverſuche eines Arztes waren erfolglos. Die drei Arbeiter,
welche in dem Keſſel arbeiteten, waren Brüder und ſind in Halle
wohnhaſt.

Sangerhauſen. Gewerkſchaftskarkell. Es ſei an dieſer
Stelle nochmals darauf hingewieſen, daß am Freitag, dem 28. Januar,
abends 8 Uhr, beim Genoſſen Herrmann die Kartellſitzung ſtattfindet.
Zu dieſer Sitzung haben nochmals die alten Delegierten mit zu
erſcheinen.

Wittenberg. Neuwahlen im DMV. Am Mittwoch fanden
hier die Neuwahlen zur Ortsverwaltung des Deutſchen Metallarbeiter
verbandes ſtatt. Der Jahresbericht ergab auch hier, da unter der
Parole „Rin in die Kartoffeln, raus aus die Kartoffeln der Organi-
ſation ſchwere Schäden zugefügt wurden und es iſt zu verſtehen, daß
der Kreis derjenigen immer größer wird, die den Verband aus den
Klauen einer Partei entreißen wollen, die ſoviel Unheil in der ge
ſamten deutſchen Gewerkſchaftsbewegung geſtiftet hat. Der Geiſt der
Verſammlung ſtand auf einem noch nie erlebten niedrigen Niveau.
Untere Genoſſen u mit „hergelaufenes Geſindel“, „Verräter“
und ſonſtigen Einheitsfronttiteln belegt. Beſonders groß war die
Wut, daß die ſozialdemokratiſchen Metallarbeiter das erſte Mal eigene

Vorſchläge machten. Der erſte 8357 (KPD.)tigte Borsdorf ntw de wiedergewählt. Der zweite Bevollmä

„Was glaubt ihr denn? Das iſt kein Ausflug vom Stra-
lauer Schwimmverein. Jetzt geht's ums Leben. Lilienthal, Sie
müſſen Frau Pohlmeier umklammern. Dann können Sie nicht
atmen? Quatſchl! Es geht ſchon. Nur aushalten, aushalten,
Kinder. Bißchen Waſſer ſchlucken. Um ſo größer wird die Jllu-
ſion. Noch eine Minute. Das werden noch nie dageweſene Auf-
nahmen. So. Genug. Laſſen Sie Frau Pohlmeier los, Lilien-
thal. Sie brauchen ihr im Atlantiſchen Ozean keine Liebes-
erklärung zu machen. Jetzt kommt das Rettungsboot. Die anderen
auf den Dampfer. Gleich ins Warme. So. Bravo, Kinder.
war was. Aber wo iſt denn Afra? Afra! Zum Donnerwetter,
wo ſteckſt du?“

Jens Branding hatte Afra aus den Augen verloren und brüllte
angſtvoll mit blutrotem Kopfe. Das Geſamtbild war ihm zu
wichtig geweſen. Afra hatte anfangs jede Vorſchrift erfüllt
dreimal war ſie untergegangen er hatte es bemerkt. Das vierte
Mal ſollte ihr wirkliches Ende bringen. Nicht der Darſteller des
Mexikaners Pedro, der ein ſchlechter Schwimmer war, ſollte Jnes
den Tod geben. ſondern ein herkuliſcher junger Sportſchwimmer
von der Komparſerie in Pedros Maske.

Aber Jens Branding fand weder Afra noch ihn. „Tübeckel!“
brüllte er jetzt. „wo ſind Sie?“ „Hier, Herr Branding.“ „End-
lich!“ „Aber et is wat paſſiert.“

jBranding verſtand den ängſtlichen Ruf des jungen Statiſten.

Boot.

„Unſinn
wortung.“

In wobliger Sicherheit ſaßen die Herren der Direktion mit ihrem
Dichter Ferencz Jacobi auf dem Dampfer, der ſie gebracht hatte.Sränbing die in ine Woranding blieb in n n h r S trieb er ſein Boot dem Schwimmer entgegen. Afra wurdeSeine Situation war
gabe achtete er nicht darauf. Alle Darſteller befanden ſich auf dem
Wrack. Der Operateur wartete. Signale wurden gegeben die

u e un g. es zRauchwolken und Feuergarben ſtiegen auf, die verzweifelten
Schiffbrüchigen drängten ſich zu den Rettungsbooten. Es vaßte

ganz zur Situgtion, daß ein Gelächt i

Jetzt ſah er. wie Tübecke mit letzter Kraftanſtrengung heran
ſchwamm. Er trug die lebloſe Afra. Den Unterſchied zwiſchen
Spiel und Wirklichkeit erfannte der Regiſſeur ſofort Ohne Be

geborgen.
„Dunnerlüttchen, Herr Oberreſchiſör det war aber 'ne Arbeet.

Det war, weeß Jott, die höchſte Zeit,“ pruſtete Tübecke. „Sie hat
nämlich beim letzten Untertauchen hat ſe 'n Kopf verloren. Jch
hab' ſe erſt jar nich finden können. Angſt und bange is mir je-

3 Un ſehn Se bloß ſehn Se doch bloß, Herr Ober-
re S

Jens Branding hielt Afra im Arm Er ſah, was Tübecke meinte
V

Hofſchauſpieler aus Dresden war rggitia ig ins Waſſer gefallEr zappelte und ſchimpfte auf den Hilfsregiſſeur. Er mußte 53
wieder an Bord geſchafft werden dann gab es neue Signale 5 e
der Operatenr begann zu kurbeln Rauchwolken, Feuergarben m dünne, roie Strähne rann zum Kinn nieder.

Ettoas Dunkles ſickerte zwiſchen ihren farbloſen Lippen hervor

murmelte Branding.Vielleicht eine Verletzung im Munde,“ JWir haben fa einen Arzt an Bord. Nur ſchnell, Tübecke.

und

eine Jahresverſammlung ab. Genoſſin Krüger eröffnete die d
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er ein

der Guillotine der Tſcheka
zu ſein, denn er war von der
worden, wahr lich weil

nerlet Urſa ihm das Vertrauen zu entzwieder r chlag, ſo daß wir das Schauſpiel
hatten, daß er gegen

den ch l ſte gegen36 J lt wurde li 4 geſtrichen vo ohol war und in dieſem Zuſtande eine Rede hieltie mit den Späßen eines owns verzweifelte Aehnlichkeit
ſere kom i llegen zu dieſer

ere Vor

ſchl 35. DieſeSeWunſe h
rgebniſſe laſſe daß ein Kern dent

doskauer konnte erſehen, wie erſtaunt ſie etden A aertiden er waren. Jetztgilt es nun, das Fen zu t rn. um im nächſten Jahre den ganzen

Moskauer rd undauch hier ad ten erg 3un ültig über
en Weg freizumachen zu einer nenen ſtarken

Kampforganiſation, vor der die übermütig gewordenen Kapitaliſten
wieder den nötigen Reſpekt bekommen.
egent ver Baſe enartiger Unfall. Beim Einſteigen in einen
Schacht der ung geriet der Waſſerme R. am Freitagmit dem rechten Fuß in einen ſogenannien „Molch'. Jhm wurde
Er und gebrochen. Der Unfall wurde erſt zwei

un
zum Oberkörper im Waſſer zubringen.
Paul-Gerhardt-Stift gebracht.

a Stadtverordnetenſitzüng. Die Stadt will

Er wurde dann nach dem

wei Zweifamilienhäuſer bauen, die Baukoſten ſind auf 14 000 Mk.
eranſchlagt. Aus den n r beabſichtigt der Kreis

einen Zuſchuß von 8000 Mk. für die Wohnung zu geben. Die
Stadt aber mit einem Zuſchuß von 5000 Mk. gerechnet. Ein
Beſchluß wird au er es ſoll verſucht werden, einen Zuſchuß
in ler enannter Höhe zu erwirken. Die Mühlberger Chauſſee,ſowei Belgernſches Gebiet durchzieht, braucht p. Verbeſſe
rung. plant iſt ſie derart, daß von der jetzigen Pflaſterung an
bis zur Neugrabenbrücke weitere Pflaſterung erfolgt und die
weitere Strecke bis zum Abdeckereiweg chauſſiert wird. Der Kreis
ſoll erſucht werden, einen Koſtenanſchlag ausarbeiten zu laſſen
und einen Zuſchuß zu den Koſten zu leiſten.

Bad Schmiedeberg. d Verfolgungswahn. Der etwa
80 Fahre alte Arbeiter Hermann Ziebarth von hier iſt ſeit Mitt
75 verſchtwunden. Anſcheinend im Verfolgungswahn, von dem

eichen in den letzten Tagen durch auffällige Aeußerungen bemerkbax machten und der wahrſcheinlich eine Bolge

erlebniſſe iſt, iſt er, wie er ging von Hauſe fortgelaufen.Ueber ſelbe kann e wo er um voligzeilichener
uchte. Aber dort hat man ihn r weite laſſen

den Verbleib des Mannes vorläufig nichts Näheres

(Elbe). „Unvparteiiſch Das angeblich unparteiiſche
Kreisblatt von Liebenwerda, das c ſehr vorſichtig ovperiert,
enthüllt im Pybrebraabiia von Mühlberg einmal ſein Feſicht.
Es ſchreibt da u. a.: zu den einheimiſchen Theaterſpielern

ſellten ſich zweimal fremde Diletanten: ſolche vom Kriegerverein
euburxdorf, die uns Heyſes „Kolberg“ boten und ſolche vom

Kriegerverein Lie a, die m Tell“ in Freilichtgzfübrung zur Darſte brachten. Einen jämmerlichen
Reinfall erlebten wir dieſen edlen Darbietungen genſ ver mit
der „Kunſtbühne der Geſellſchaft für Volksbildung“, die mit dem
von Gemeinheit und Blödſinn triefendem Fuldaſchen
Schandſtück: Der Plan rer e2 e geiſtige Schun 2„Blödſinn“, ervereindrummei

edle Darbietungen!“ Und ſo etwas ſchreibtüben Kreisblatt ausgerechnet aus der Kommuniſtenhochburg

Elſterwerda. Gründun
ſchen Friedensgee

5 es iſt
bekannt.

man dem

tsgruellſch

einerUſchaft, e e
und der Vol de die Zu ete Münch o ſ

eitu geben.
i t im letzten Fehrt eine

utſ An en ſind bentſtanden. Ein bekannter Redner der Bewegung wird
demnächſt anch im Kreiſe werda in öffentlichen mmlungen

ner

ſprechen. Jn den vorläufigen Vorſtand der neuen Grappe wurden
oſtmeiſter Thiemann (Bockwitz). 1. Vorſitzendec, ger

tor
eben Kreistagsabgeord

neter Falkmeier werda) und Amtsvorſteher r (Falken
berg). Alle An Beitrittserklärungen uſw. ſind an Poſtmeiſter
Thiemann (Bockwiß) zu richten.

ereits

Bockwig. Unbegründeter Mordverdacht. Nachdem dieErmittlungen über die Todesurſache der S der aus Pleſſa.
die am 8. mber vorigen Jahres bei renhrück als Leiche aus
der Elſter gezogen worden abgeſchloſſen ſind, hat ſich auch die
Annahme ihr zugefügten gewaltſamen Todes als unbegründet
erwieſen. in ſtehender hieſiger Arbeiter konnte ſein

der lichen Nacht von Anfang bis Ende einwandfrei nach
weiſen.

—S

danke Jhnen einſtweilen. Sie haben den Star der Continental
werke gerettet. Aber laſſen Sie ſich von den Journaliſten nicht aus
fragen, verſtanden?! Feder Bericht ſoll von mir ausgehen.“

Sie brachten Afra Tedesca auf den Dampfer. Allgemeine
rmiſche Teilnahme empfing ſie. Herr Pulvermacher ſchüttelte

orgenvoll den Kopf.
„Ja, ja ich hab's ja gleich geſagt. Sie iſt zu zart.“
„Sie wird ſ. wieder zu ſich kommen. meinte Ferencz Jacobi.

„Sonſt wär' ſie keine Primadonna. Aber die Aufnahmen ſind
prachtvoll, Branding.,

Branding nickte verſtört. Er ließ den Dichter ſtehen und ſuchte
den A Als er ihn aus Afras Kajüte kommen ſah, ſpürte er
ohne Worte das Urteil.

„Blutſturz,“ ſagte der Doktor ernſt. „Jch habe den Eindruck,
daß ein ſchweres Lungenleiden vorhanden iſt. Solchen Experi-
menten hätte ihre Konſtitution nicht ausgeſetzt werden dürfen.
Hat denn niemand davon gewußt?“

„Sie hat es verheimlicht!“ ſtieß Branding wiſd hervor. „Auch
ich hatte keine Ahnung. Den Kontrakt hat ſie unterſchrieben. So
raffiniert kann auch nur ein Frauenzimmer ſein.“

Der Arzt ſchüttelte den Kopf. „Raffiniert? Sie wußte ſich ge
wiß keinen Rat. Sie hoffte es durchzuſetzen. Aber nun
h T zuſammen. „Muß ſie es aufgeben. Kann ſie

n m„Fch hoffe daß ſie mit dem Leben davonkommt. Weiter kann
ich Jhnen nichts ſagen.“

Der Arzt ging weiter. r Branding ſtand wie vom Donnererührt. Dann faßte er und ein Viteres Lächeln verzerrie
cin hübſches Geſicht: „Alſo wieder mal nichts!

iſt teuer.“ Xxx7
Jn ein Berliner Krankenhaus mußte Afra überführt werden.

Qualvolle Wochen kamen. Der weiße Raum, in dem ſie lag, z
der Leidenden die Halluzination winterlicher Oede. Froſtgeſchüt-
telt glaubte ſie ſich zwiſchen ee und Eis Dann, gegen Abend,
wenn gelbliches Licht von der Zimmerdecke auf ſie fiel, wurde ſie
von hölliſcher Glut überfallen. Jmmer wieder begehrte ſie, nacktherumzulaufen, vor aller Menſchen Augen, denn „ſie ſahen mich
ja doch alle, ich hab' ja nichts im Leib.“

4 Fortſetzung folgt.

Ja, das Leben

hen und brachten in

uß Wareſpäter bemerkt und mußte der Verunglückte ſo lange bis
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SGiskaben, den 20, Januar 1096.

Elsleben Helſta.
Induſtrie und Landwirtſchaft für die Eingemeindung.

ſchwebende Eingemeindung e Eisx ren Stadium getreten. Es rüdl näher
her eitpunkt, der das heutige ſchwebende Problem zur

ache werden läßt. Gewiß nicht in dem geplanten Umfange,
den peznten N rort Helfta uverleiben. Es hat zu
d das Programm einen anderen Ausdruck gewonnen und
be t ſich nur auf unbebautes Land, an deſſen Mangel die
Stadt Eisleben krankt. Vollſtändig eingeengt, müßte die Stadt
bai weiterer n in die Luft bauen, Wolkenkratzer er
237 denn das flache Land fehlt ihr. Bis in die Straßen der

hinein reichen Helftaer Grund und Boden, den dieſe Ge
meinde einſt vom reichen Kloſter in den Schoß geſchüttet erhielt
und nun davon überreich hat. Bei der Löſung dieſes Problems
Zann es fich doch unmöglich darum handeln, Eisleben auf Koſten

elftas beſchenken. Derartige Angelegenheiten können und
en niemals von engen lokalpatriotiſchen Geſichtspunkten be

trachtet, ſondern müſſen lediglich von der hohen Warte der All
ten rege lt werden. Und es liegt doch ganz ent

im er er der Allgemeinheit, wenn Helfta von ſeinem
überreichen Umfang dem venzten Eisleben im Jntereſſe der
Entwicklung dieſes ſtädtiſchen Gemeinweſens abgibt. Die Stadt
Eisleben trägt in mancherlei Beziehung ſchwere Laſten für Ein
richtungen, von deren Exiſtenz ſo mancher Einwohner draußen
auf dem Lande ſcprie et ohne ſteuerliche Belaſtung
Vorteile zieht, deren Bezug ihm ſonſt anderswo ganz erheblich
teurer zu ſtehen kommen würde. Es entſpricht wohl auch mehr
einem Ausfluß lokalpatriotiſchen Gefühls, wenn ſich heute einige
Helftaer Wirtſchaftsgrößen in die Sielen legen, um das vermeint-
liche „Unheil“ von Helfta abzuwenden.

ür den verfloſſenen Sonntag hatte der neue Helftaer Ge

T r dem d g i paelagen,mm dort gegen die Eingemeindung ſeinem Herzen Luft zu machen.Eine weſentlich Stütze war ihm dabei der Landwirt Sprin-
gen sguth ſen., der für ſeinen Grundbeſitz, weniger ſchon für
die Gemeinde Helfta, ſeinen bekannten Gaul ritt. Die Angſt vor
der Erſchütterung ſeiner dorfpäpſtlichen Herrlichkeit leuchtete mit
klarer Helligkeit aus der Fülle ſeiner gegneriſchen Worte heraus.
Der Gemeindevorſteher Helbig, ein ehemaliger kaiſerlicher Rat,
iſt ſchon aus alter Tradition jeglichem Fortſchritt abhold, und
wenn er gar ſein „Reich“, über dem doch noch einmal die kaiſer-
liche Flagge wehen ſoll, auf ſolche Weiſe „zerkleinern“ laſſen ſoll,
muß er natürlich proteſtieren. Dabei handelt es ſich wirklich

um einen großen Eingriff. Es kommen 1546 Morgen in
Betracht.

Die Grenzen
würden wie folgt verlaufen:

Oſten und durch den Berbindungswe iſchene le und dem e Eile mee wer die
zur Abzweigung des Kulturweges nach Süden folgt.Sie x7 ung Shden um und bildet einen rechten

Winkel, deſſen Schenkel der letztgenannte Kulturweg und der
von dieſem nach Weſten führende Weg bis zum Kalten Graben
entlang bis zum Schnittpunkt der Straßen Helfta-Wolferode
und Eisleben-Biſchofrode und wird endlich im Süden durch den
Weg HelftaWolferode von vorbezeichnetem Schnittpunkt aus
bis an die Wolferöder Grenze gebildet.“

Gegen dieſen Plan wie auch gegen die ſeinerzeit vom EisleberMagiſtrat herausgegebene Den aft über die Singeweindums
e wandte ſich Verr elbig, der inzwiſchen Helfta gehörig

il gemacht Es kann ſich bei alledem doch nicht darum
drehen, ob dieſe oder jene Kleinigkeit dabei erfüllt wird oder nicht.Die greß Linien rn das Gange, und davon ſollten ſich

2 ieje leiten
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und
Tat

en, denen heute die Ein ung irageMan ſ a
keine S tie cken kann. te ſich g beſtimmt darüber im kla weder nach den Helbigſchen

ra-Rufen des alten Springensguthrig noch nach den K
en kann.

Eine ganze Angahl moderner, wirtſchaftlich und twechniſch fortt veranlagter Männer denkt denn auch weſentlich anders
darü Maſchinenbeſitzer Weitzel, der bekannte kommunale
Wirtſchaftspolitiker der e und Nachkriegszeit, deſſen prak
tiſchen Eingriffen auf dem Gebiete des Ernährungstveſens mancher
lei zu en iſt, eröffnete die Ausſprache dieſer Verſammlung,

der v die er W e m z Jipweiſevom ammlungsleiter Ei en r g geſehr hoch angeſchlagen ſei.und Helfta
Bi haben wir aber von dem letzieren nichts geſehen. So hat
Eis üns das ſchöne ſter gebracht. Dann erhält die

in Eisleben Unterſtützung; auch hat ſie z. B. Waſſer
erhalten, was ſehr weſentlich ſei. Er (Redner) iſt für die Ein
gemeindung. enn die Flur bis zum „Kalten Graben“ einge

hre u v Wext aBaugelände, de ie Frage der Eingemeindunbeantwortet werden. t 4
Stadtv. Spilke (Eisleben), ebenfalls ein Mann praktiſchen

Handelns, trat dem Weitzelſchen Standpunkt bei.

g Lauterwald, der als Anliegerin Frage kommt, trat für Eingemeindung ein und betonte ins-
beſondere die ſchlechten Helftaer Beleuchtungsverhältniſſe.

Eine Entſchließung

Reinhold Hanbner u. Comp., Georg Kaiſer, Lauterwald, Spilke,
Weitzel t. Nach Annahme der Entſchließung wurde dar
auf die Verſammlung gegen 12 Uhr geſchloſſen.

Wenn auch die Entſchließung Annahme fand, möchten wir doch
auch an dieſer Stelle dem Wunſche Ausdruck geben, daß dieſe An
gel it der Eingemeindung bald Tatſache werde zum Nutzen
der beiden Gemeinweſen. Die Gemeinde Helfta, wenn ſie ſich
nicht von dem Gedanken befreien kann, daß ſie dabei ein Opfer
bringt. möge ſich dabei tröſten in dem Gedanken daß dieſes Opfer
dann im Jntereſſe der Allgemeinheit gebracht iſt. Unſere Heimat
begrenzt ſich weder an dörflicher noch an ſtädtiſcher Peripherie,
rn überſpringt dieſe rengen im Jntereſſe des Staates, deſſen

Zellen die Kommunen ſind. Und ſoll es ſchon dem Staat, für
den wir uns doch bekanntlich einſetzen, nicht an der freien Ent-
wicklung einer freien Staatsform fehlen, dann wollen wir als
einzelne Gemeinde nicht kleinlich und egoiſtiſch ſein. Ueber dem
engen heimatlichen Horizont ſteht Volk und Staat in ſeiner Größe,dem ſich unſere einigen Jntereſſen zu bengen haben.

Gerbſtedt. Wegen Sittlichkeitsverbrechens verhaftet wurde an Freitag in Heiligenthal der dort wohnhafte
21 Jahre alte Geſchirrführer Otto Hebeſtedt. Er hatte ſich an einem
18 jährigen Mädchen vergangen. Der Verhaftete wurde ins hieſige
Gerichtsgefängnis eingeliefert.

Kommuncdle Ruummſcru.
Der Haupiausſchuß des Deutſchen Städtetages

tritt am 6. und 7. Februar in Berlin zu einer Tagung zuſammen.
Er wird ſich mit dem bevorſtehenden Finanzausaglei ch wie

mit der Wohnungsfrage beſchäftigen. e
den Finanzausgleich iſt der Geſchäftsführer des Städtetages Ober
bürgermeiſter Mitzlaff vorgeſehen.

Als Referent für

Am Ende mit der Geduld.
Die Ruhrbergarbeiter energiſch die Anerkennung

e.rer
Der Verband der Bergarbeiter Deutſchlands teilt mit: Die

Zezirketeitung des Bergarbeiter- Verbandes für das Ruhrgebiet
hatte für Sonntag, den 18. Januar, nach Boch um eine Ver-
n einberufen. Ueber 200 Vertreter waren anweſend.
Aktuelle ſozi vie den ſtanden zur Verhandlung. Einſtimmig würde eine Entſchließung gefaßt, in der es u. a. heißt:

„Für die Tagarbeiter gilt grundſätzlich die achtſtündige und für
die unter Tag beſchäftigten Arbeiter die ſiebenſtündige Schicht

Wirtſchaftlich notwendige, im Jntereſſe der Allgemeinheit
iegende Ueberarbeit iſt von den Organiſationen zu vereinbaren.

Darüber hinaus iſt jede Neberarbeit abzulehnen. Der tariflich
eſtgelegte Lohn wird manchen Gruppen von Tagearbeitern monat
ich vorenthalten. Jn den durchgehenden Betrieben (Kokereien,Kohlendeſtillation, Jritettfabritalton, Heſſel- und Maſchinen

betrieben) ſowie in den Betrieben, in denen vor und während des
Krieges weniger als zehn Stunden gearbeitet worden iſt, iſt das
Dreiſchicht ſyſtem bzw. die achtſtündige Schichtarbeit ab
1. Mä 1925 wiedereinzuführen. Von dem Reichsarbeitsminiſter
exwartet die Konferenz die alsbaldige Verabſchiedung der Aus-
ihr m gen zu S 7 der Arbeitszeitverordnung vom
1. Dezember 1923 in dem vom Bergarbeiter-Verband geforderten

Ausmaße.
weiſe die im Schiedsſpruch vorgeſehene Lohnerhöhung von S oder
9 Prozent verweigern, handeln tarifwidrig. Das gleiche trifft zu
für die n r e die den Arbeitern, vornehmlich den
nvaliden, deren Arbeitskraft nicht beeinträchtigt iſt, Lohnabzüge
is zu 1,60 Mk. und darüber machen.
Die Konferenz ſtellt feſt, daß die Unternehmer mit den u

Mitteln vorgehen. Die Jnvaliden werden unter Androhung der
Kündigung veranlaßt, Reverſe zu unterſchreiben, daß ſie billiger
arbeiten wollen. Das iſt zum mindeſten ein Verſtoß gegen die
uten Sitten. Die Stillegung einer n echen iſt eine unillige Maßnahme. Auf dem Gebiete der Erwerbsloſen-

fürſorge müſſen grundlegende Verbeſſerungen durchgeführt
werden. Die Unterſtützungsſätze ſind zu erhöhen. Der Begriff„Kriegsfolge“, der durch die beſonderen Verhältniſſe der
erſten Nachkriegsjahre erforderlich geweſen ſein mag, iſt bei einer
Durchführung der Arbeitsloſenver rung wie ſie von der Kon
fereng gefordert wird, auszumerzen. uf dem Gebiete des
Knappſchaftsweſens fordert die Konferenz die Wieder
rung der Mehrleiſtung für Familienbeihilfe ſowie freie

rzne
Die Konferenz nimmt mit Entrüſtung davon Kenntnis, daß

das Reichsarbeitsminiſterium nur unter der Vorausſetzung be
ſtrebt iſt, einen Teil der unrechtmäßig abgelehnten Mehrleiſtung
der Krankenverſicherung den Bergarbeitern wieder zu verſchaffen,
wenn die verſicherten Vertreter dem Abbau eines Teiles der
Leiſtung der Penſionsverſicherung zuſtimmen. Auf einen ſolchen
Handel können ſich die Bergarbeiter nicht einlaſſen. Sie ver
langen die Wiedergewährung der abgehauten Mehrleiſtung auch
ohne Minderung der Penſionskaſſenleiſtung. Das Geſchrei der
Unternehmer über die Höhe der Leiſtungen durch das Reichs
knappſchaftsgeſetz iſt unberechtigt. Das Reichsarbeitsminiſterium
elbſt hat feſtgeſtellt, daß die Belaſtung im Jahre 1924 nicht
25 Millionen Mark, wie es die Unternehmer dargeſtellt haben,

beträgt, ſondern nur 86 Millionen Mark. Die Bergarbeiter des
Ruhrgebietes erwarten vom Reichstag, daß er ihnen die Familien
beihilfe auf geſetzlichem Wege verſchafft.

Den Betriebsräten, die für die tariflichen und geſetzl
Beſtimmungen gegenüber den Zechenverwaltungen auf dem Ge-
biete der Verhütung der Unfallgefahren nachdrücklich eintreten,werden von den Sechenverwalinngen die größten Schwierigkeiten

gemacht. Den Zechenverwaltungen ſind die Betriebsräte un-
angenehme Mahner. Die ſeit Jahren übliche Praxis, daß die
Reviere zugleich als Fahrabteilungen gelten, wird von den Zecheneindeutig als nicht mehr beſtehend bezeichnet Es werden mehrere
Reviere zu einer Fahrabteilung zuſammengelegt, und dieſe Fahr
abteilungen ſollen in kürzerer Zeit als bisher üblich befahren
werden. Auf dizſe Weiſe werden die Betriebsräte in dem ihnen
obliegenden uſgebgrkres (Verhütung von Unfallgefahren) ſehr
beeinträchtigt. Dieſes Verhalten der Unternehmer iſt dazu ange
tan, die Unfallgefahren zu fördern. Die Konferenz fordert, da
die Bergbehörde dem entgegentritt. Von den Betriebsräten fordert
die Konferenz, daß ſie, wie bisher, energiſch ihre Pflicht erfüllen.

Die erſten Auswirkungen des Luther-Blocks.
Brutalitäten der Zechenherren gegen die Knaypſchaftsinvaliden.

Die Zechenbeſitzer im Ruhrgebiet und auch in anderen Verg-
revieren gehen in der legten Zeit gegen die Knappſchaftsinvaliden
beſonders brutal vor. en Altersinpaliden, die auf Grund des
Reichsknappſchaftsgeſetzes zu Jnvaliden gemacht worden ſind,
haben die Zechenverwaltungen die Löhne um 2 Mk. und mehr pro
Schicht gekürzt. ieſe Lohnkürzungen treffen die Bergleute am
härteſten, die vor Jnvalidität im Schichtlohn arbeiteten, und
weit geringer als die Häuer entlohnt wurden. Die Lohnkür-
ungen bei den Jnvaliden wurden auch dann vorgenommen, wennſie die volle Leiſtung ihrer Gruppe aufwieſen. Das widerſpricht

dem veveinbarten Tarifvertrag, wie aus dem Abſatz 14 des F 5
des mit dem 1. Juni 1924 z tigen Manteltarifvertrags für das
rheiniſchweſtfäliſche Steinkohlenrevier klar hervorgeht. Die
Zechenverwaltungen kümmern ſich den Teufel um die klaren Be-
ſtimmungen des Rahmentarifs. Den Jnvaliden, die ihr Recht bei
den Berggewerbegerichten geltend machen, wird mit Entlaſſung
gedroht, üm ſie zur Zurücknahme der Klage zu zwingen. Die Vor
ſitzenden der Gerichte geben in den meiſten Fällen den Arbeit-

Recht und die Jnvaliden werden mit ihrer Klage abge
wieſen.

Es iſt Zeit, daß die Arbeitgeber veranlaßt werden, den Knapp-
r den tarifmäßigen Lohn zu zahlen. Die Knapp-
ſchaftsinvaliden müſſen vor der Willkür der Zechenbeſitzer geſchützt
werden. Da die Erfüllung dieſer Forderung von der Bürgerblock
regierung nicht ohne weiteres zu erwarten iſt, bedarf es einer
geſchloſſenen Front der Arbeiterſchaft, um das Luther-
Kabinett zu einem Schutz der Jnvaliden zu zwing en. Nur im
Kampf wird von dem Beſitz-Bürgerblock etwas zu ertrotzen ſein.

Bor einem neuen Berkehreſtreif in Berlin.
Direktion und Arbeitnehmer der Berliner Hoch- und Unter-

grundbahn haben einen Schiedsſpruch angenommen, der allen
Gruppen eine Zulage von 5 Pf. für die Stunde bringt. Dagegen
erklärte ſich die Omnibus- Geſellſchaft außerſtande, auch nur dke
geringſte Erhöhung bewilligen zu können. Hier droht infolgedeſſen
ein Verkehrsſtreik.

Jm Berliner Kohlengroßhandel ſteht ein Streik der
Transportarbeiter unmittelbar bevor, nachdem die Unternehmer
einen Schiedsſpruch mit 3 Pf. Lohnerhöhung abgelehnt haben.
Der Streik wurde infolgedeſſen von den Arbeitnehmern im Prin
zip beſchloſſen, ſeine Durchführung aber einer Streikleitung über
tragen.

Die freie Vereinbarung öer halliſchen Jnnungsfriſeure
Welche Mißſtände einreißen, wenn die Angehörigen eines Ben Fre e niſation nan en, vaftr liefert das Vor

gehen der Barbier Friſeur und PerückenmacherJnnung z alleeinen neuen Beweis. Unter Führung ihres Obermeiſters Blum
at die Jnnung den mit dem Arbeitnehmerverband für das
riſeur- ünd Haargewerbe abgeſchloſſenen Tarif zu Fall gebracht,

weil die Gehilfenorganiſation einer entſchädigungsloſen Verlänge-
rung der Arbeitszeit nicht zuſtimmen wollte. zwiſchen die

Sewerßſchaftliches.

Diejenigen Zechen, die den Arbeitern gang oder teil

ß Meißen, ſind tot.
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Aus dem Vorgehen iſt die Abſicht der Bekämpfung der

Organiſation ohne weiteres erkenntlich, deshalb haben nicht n
die von den Machinationen betroffenen Friſeurgehilfen, ſondern
die geſamte halliſche Arbeiterſchaft, ſoweit ſie noch klaſſenbewußt
e e die notwendigen Schlußfolgerungen zu ziehen.in h lich organiſierter Arbeiter darf ſich von Un-
organiſierten, di das Koalitionsrecht nicht achten, in den Friſeur
g. chäften bedienen en, dann werden die Abſichten der Jnnugg,
as Wiedererſtarken des Organiſationsgedankens zu verhindern,

nicht verwirklicht. Den Unorganiſierten im n aber
rufen wir zu: t Euch nicht für die Jntereſſen der Meiſter miß-
brauchen, weiſt die „freie Vereinbarüng“ zurückl Stärkt die
gegen Eurer Organiſation, damit verhindert wird, daß man mi
E Schindluder treiben kann, wie es in der Vorkriegszeit der
Fall war. Hinein in den Verband!

Schieösſpruch in der Chemiſchen Jnduftrie,
Sektion 5 D.

Die re e e die Chemiſche über derenVerlauf wir bereits berichteten, haben am Montag dieſer Woche
vor dem Haupttarifamt in Berlin ihren Abſchluß gefunden. Die
Spitzenlöhn wurden ab 12. Januar um 4 Pf. je Stunde erhöht.
Sie betragen daher in der Sonderklaſſe, das ſind die greßegen
Betriebe innerhalb der Sektion, Leunag, Bitterfeld, Wolfen, Pieſte-
ritz und Neuſtaßfurt: für Ungelernte 55 Pf., für Angelernts
60 t für Handwerker 66 Pf., für Frauen 35 bis 37 Pf. Die
Arbeiter der Leunawerke erhalten unter Berückſichtigung der ganz
beſonders ſchwierigen Verhältniſſe zu dieſen Löhnen wie bisher
eine weitere Zulage von 2 Pf. je Stunde, ſowie Ausgleichszulagenfür Fahrgeld in z von 40 Pf. bis 1,75 Mk. je Veche

Die von den Tariforganiſationen angeſtrebte Neueinteilung der
e konnte nicht erreicht werden, ſind die Abſtände
n tlich der Lohnhöhe zwiſchen der Sonderklaſſe und dem
ohngebiet 1a von 2 Pf. auf Pf. verringert worden.

Aus der Jartei.
Ausſchluß aus öer Partei.

München, 18. Januar. (Eig. Drahtbericht.)
Die Generalverſammlung des Sozialdemokratiſchen Vereins

München beſchloß am Donnerstagabend einſti den A
des langjährigen Parteimitglieds Joſeph Kurt h. Der Grund
für dieſen Ausſchluß liegt in einem Artikel Kurthée, den er kurz
vor den letzten Reichstagswahlen in den „Süddentſchen Monats
heften“ veröffentlichte. dieſem Artikel, der den Titel „So
sigal demokratie und Gewerkſchaften“ trägt, mußte
unſere Parteileitung eine ſchwere Schädigung der Parteiintereſſen
erblicken, ſo daß ſie einen Antrag auf Ausſchluß Kurths wegen Zu
wider ng gegen die Parteigrundſätze und wegen Betäti-
gung unehrenhafter Geſinnung ſtellte

Aus aller Welt.
Fliegertod.

Ein Fluauf dem Flugplatz Cracauer Anger während einer Schulrunde
im Gleitfluge aus etwa 50 Meter Höhe aus unbekannter Urſache
abgeſtürgt. Die beiden Jnſaſſen, der Fluglehrer Georg
ans und der Flugſchüler Rudolf Rüdiger, ein Student aus

Zuckerſchiebungen.
uſterdam, 20. Januar. (WTB.

Jn Rotterdam ſind die Behörden einer großen Zudkerſchie-
bung auf die Spur gekommen. Blättermeldungen zufolge wurde
feſtgeſtellt, daß große Mengen von Zucker auf Dampfern von
Hamburg nach Rotterdam eingeführt und hier angeblich

Da es ſich hier ſcheinbar um Tranſitverkehr handelte,
brauchte r dieſen Zucker keine Steuer entrichtet zu werden.

Wirklichkeit ging der Zucker aber nicht laut Angabe weiter,
o wurde in Rotterdam entladen, um von hier aus weiterverkauft zu werden. Der holländiſche Staat ſoll hierdurch nin

13 810 000 Gulden geſchädigt worden ſein.

Gerechtigkelt im Klaffenſtaat.
Ein Nachſpiel zum Fall Denke in Münſterberg.

Der Arbeiter Olivier aus Strehlen, der auf einer Bettek-
er bei Denke in Münſterberg vorſprach und von dieſem mit
er Spitzhacke ſchwer verletzt wurde, iſt nun wegen Bettelns
zu 10 Tagen Gefängnis verurteilt worden. Die
energiſche Gegenwehr Oliviers hatte bekanntlich zur Verhaftung
des Denke und zur Aufdeckung ſeiner ſcheußlichen Taten geführt.

ar Breslauer Parteiblatt bemerkt dazu: Wir haben an
läßlich der Aufdeckung des r in Münſterberg bereits
auf das Kundenelend hingewieſen und auf die grundſätzlich ver-
chiedene Haltung, die das bürgerliche Recht gegen „ſolide, an-
tändige Bürger wie Denke und gegen arme, aus dem Getriebe
er Arbeit durch eine nur profitſüchtige Produktion verſtoßene

Handwerkshurſchen anwendet. Der jetzt erfolgte Urteilsſpruch
egen Olivier zeigt deutlich dieſe ſoziale Ungerechtigkeit, die mitch bürgerlichen Klaſſenſtaat unlösbar verbunden iſt.

2

Die Oberſtaatsanwaltſchaft in Glatz hat jetzt insgeſammt 20 Opfer
des Waſſer Denke feſtgeſtellt. Sämtliche Opfer, mit Aus
nahme eines einzigen aus der Senftenberger Gegend ſtammenden
Mannes, ſind aus Schleſien gebürtig.

Runöfunk- Programm Leipzig.
Mittwoch, 21. Januar.

12 Uhr mittags: Mittagsmuſik. 480 bis 6 Uhr
nnachmit r Kinder. Hedda Wardegg lieſt Märchen und die

Rundfunkhauskapelle ſpielt entſprechende Weiſen. 6,80 bis 6,45
Uhr abends: Funkbaſtlerſtunde. 7.30 bis 8 Uhr gbends: Dr.
ar Graf: Elektriſche Kräfte im Menſchen, 8,15 Uhr: Heiterer

bend. 1. Schubert: Ouverture Roſamunde (Hauskapelle
2. Rückert: Vom Bäumchen, das andere
mel: Wiegenlied für meinen
Ettlinger: n über Goethe (Eugen Aberer).
mark: Ländl Hochgeit, 4. Satz (Hauskapelle). 4.
Liebe; Liliencron: Das Gewitter; Bruder

m. Mär

Liederlich; Heine

6. v. Arx: Tambourlied; Liliencron: Die Muſik kommt; Spitteler:

(Eugen Aberer).
kapelle).

ilfen leider den in Halle jetzt nicht beſonders ere J e d en ſchwächten,nungen die Ar Angrif Ei verlang den

Magdeburg, 19. Januar. (WTB)
ug der Luftreederei Magdeburg iſt heute nachmnkttäg

umgeladen wurden, w'n weiter nach ClIebve geſchickt zu werden. 4

rätter hat wiJungen Buſch: Zwei a

3. Goldinzkey: Von der

Ritter Olaf; Fulda: Die Erſchaffung des Weibes (Eugen Aberer).
5. Tſchaikowſky: Walzer aus der Symphonie E-Moll (Hauskapelle).

Die jodelnden Schildwachen; C. F. Meyer; Die alten Schweizer
7. Roſſini: Ouverture „Wilhelm Tell“ (Kaus



W m ä G r n S ed re W r 5 e. à r a 44 4 W S S e2 S r 3 1 eeereeee r e 53 9 1n e v n e es ekche 45 c 9 m r t ne r 4b V rer m56 n

t

3

c

5 im

e wer eder e S 345 e er n s e e n

senscha
wrrrrrrrrn rer rrr rereni V uüinnni umnn n uiuui inn nmunkunmn J munen r J nmnniiiniunnnn n n t in m ſVYEVCOD-CODCMDMVCCCCDMMMM& T RMMich duM I l M Aunl nDas Antlitz von Paris.

Zehn Minuten, hat man mir im Dorfe geſagt, ſei es bis zur S ürgzlich z ſeit ze ren Kriege hat das Verkehrsproblem den Pariſer PolizeibehördenHalteſtelle. Jch müßte am Ziele ſein, kann aber nichts ent in Bekannter, der r zum erſten e ae e e e T reren n
ämm wieder nach Paris gekommen iſt und den ich fragte, groß ge gem vonJeden r tat da r ige Jan in Aeihförmiges rerändert gefunden habe, ſah mich zuerſt eine lange Weile an, als Kinderſpiel im Vergleich zu heute. Daß abends zwiſchen 5 und

Auf und Nieder. Da, faſt überſehen lugt ein hölgerner Maul er ſich meine Frage grundlich überlegte und erklärte mir dann 6 Uhr ein Auto für den Weg vom Bahnhof St. Lazare bis zun
wurfhügel a Aner Dodenſenkung- der Bahnhof Ein winziger wit ſtrahlendem Lächeln, daß er keinerlei Veränderung entdeckt großen Warenhaus „Printemps“, den man zu Fuß in 2 Minuten
Raum, vorn offen. Mit mir zugleich findet der Abendwind den hätte. Das ganze Stadtvild liege noch in der gleichen unvergäng Zurücklegt, oft 20 Minuten braucht, däß auf dem Platz du Havre
Des hinein. Fünf blecherne Milchkannen ſtehen, wartend, draußen. lichen Herrlichkeit da, wie vor dem Kriege. Auch das Leben und die Taxis, Autos und Trambahnen viertelſtundenlang nur müh-
Arm ſollten ſie Menſchen andenter Aie mittugren ten. Treiben in der Stadt habe den gleichen Charakter behalten. Wenn ſam zu entwirrende Knäuel bilden, daß auf den vielen kilometer

Nun girhen gar noch Fnſtere Saneewolken herauf. Und nicht auch ein paar neue Monumente errichtet ſind, die an die Opfer des [angen großen Boulevards die Wagen in vier Reihen eine einzige
einigt ine Jaterne wird angezündet Krieges erinnern, wenn auch eine durchgreifende Neuordnung der gollkette bilden und infolgedeſſen jedes Ueberſchreiten dieſer

Deſto feuriger wirkt der erleuchtete Zug der zwiſchen vntfernten Vjfder im Louvre erfolgt iſt, wenn auch vier oder fünf oder zehn Straßen ein lebensgefährliches Wagnis bedeutet, das ſind einige
Hügeln aufbritzt. Meine Gedanken ſind ſchneller als er. „Wie er mal ſoviel Autos als früher über die Boulevards fahren, wenn Probleme, vor die ſich heute die Pariſer Verkehrspolizei geſtelt
keucht“, lächle ich. Soviel Mühe für verſchwindend geringen quch bei „Biard“ eine Taſſe Kaffee anſtatt 10 jetzt 80 Centimes ſieht. Wenn es visher noch immer gelungen iſt, eine Löſung zu
erkennt mere ab jenes Wlangtoſer Zadunge keſtet ift doch der ganze eigenartige Zauber von Paris unberüibrt finden, ſo liegt das einerſeits an der unerſchütterlichen Geduld
Der iſt das Züglein voll mit ſich beſchäftigte Erfüllt es um ſeiner geblieben. Es iſt noch immer dasſelbe raſtlos ſchaffende, in der zer Pariſer, vor allem aber auch an der eiſernen Ruhe und Energie
i et Willen die Hand ſwa a u rm Nbeit wachſende in aller Frivolität tiefernſte, in ſeinen Ver der Polizeibeamten. Aber was wird in zwei, drei Jahren geſchehen,

Als die Wagenreihe, ſchon nahe, um die Ecke biegt, muſtern mich lockungen unheimliche im Zynismus gütige Paris wie man es von gpenn die Zahl der Autos, wie Wiſſende ausgerechnet haben, ſich
zwei Glutaugen: Vorwurf das eine, Mitleid das andere. Und ich jeher gekannt hat. Noch immer flattern zur Mittagsſtunde die noch einmal verdoppelt haben wird? Weiſe Männer brüten an
betrachte mich in den lohenden Spiegeln. „Selbſt ſo ein Züglein“, lieben kleinen Mädchen wie parfümierte Heuſchreckenſchwärme aus rünen Tiſ chen und ſu chen drohendes unheit zu verhindern Alle 4
muß ich geſtehen. An kleinen Laſten ſchwer ſchleppend. Mein Jch den Schneiderateliers der Rue de la Paix. Und wenn auch in den Tran bahnen im Jnne rn der Stadt men s äbgeſchofft Derden
betonend, um mich über Müdigkeit hinwegzutäuſchen. Kaum Geſichtern der Herren, die man im Theater oder auf den Café raten Stadtväter, die dieſe Lehre aus gondon heimgebracht haben
wahrnehmbare Dienſte verrichtend. Dennoch notwendiges Glied Terraſſen trifft, noch hin und wieder die Erinnerung an die v
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Von Heinrich Minden (Dresden).

einer unaufhaltſamen Kette.
Und irgendwo Anſchluß findend an den großen Strom der Ge

preinſamkeit.

Die Wiedergeburt eines alten
Mufſikinſtruments.

Eingig in ſeiner Art iſt das Muſikinſtrume. das dieſer Tage
der ruſſiſche Muſiker Saſcha Wotitſchenko in Floreng in der
Oeffentlichkeit wieder Ehren zu bringen verſuchte. Es handelt
ſich dabei um das klavierähnliche Hackbrett, das der im Jahre
1750 in Dresden verſtorbene Violiniſt und Tanzlehrer Pantaleon
Hebenſtreit, ein Hofmuſiker und Vorfahr des obengenannten

Schreckensnächte von 1914 bis 1918 aufzuckt, und wenn auch in den

Worten der Pariſer Arbeiter, die man in Verſammlungen und
kleinen Reſtautrants ſieht, mehr herbe Enttäuſchung liegt als früher,
ſo iſt doch der Geſamtrhythmus von Paris derſelbe geblieben.

Jn der Tat hat Paris keine Veränderung erlebt. Was unmittel-
bar nach dem Waffenſtillſtand an Uniformen und anderen Schützen
grabenerinnerungen wie Fremdkörper an ſeinem Zivilpflaſter
haftete, iſt längſt verſchwunden. Auf den großen Boulevards, in
den Theatern und Reſtaurants werden wieder alle Sprachen der
Welt laut, oft allzu laut geſprochen. Deutſchlands Söhne find
nicht immer die leiſeſten. Nur eine Veränderung drängt ſich ſo
fort demjenigen auf, der ſeit Jahren nicht mehr in Paris geweilt
hat: die unheimliche Zunahme des Autoverkehrs. Schon vor dem

„Es müſſen ſpeziell Untergrundgänge geſchaffen werden, die es
den Leuten, die zu Fuß gehen müſſen, erlauben, von einer Seite
der Straße auf die andere zu kommen, ohne ſich der Gefahr aus
zuſetzen, zerquetſcht zu werden.“ Schöner als Unterführungen
wären Brücken, behaupten Leute, die die friſche Luft ſchätzen.
Schon veröffentlicht man Pläne einer Verſuchs-Paſſerelle“, die
an der Ecke des Boulevards des Jtaliens und der Rue Montmartre
errichtet werden ſoll, und die wiederum von allen denjenigen be
kämpft wird, die ſich die Silhouetten der Häuſerfronjen und die
Perſpektiven der Straßen nicht verderben laſſen wollen. Die Hohe
Präfektur ſteht vor einer ſehr ſchweren Aufgabe, wenn ſie vermeiden
will. daß Paris einer Verkehrs-Darmverſchlingung zum Opfer
fällt.

vuſſiſchen Muſikers. Ende des 17. Jahrhunderts konſtruiert hatte. ſidund mit dem er ſeit dem Jahre 1705 erfolgreiche Kongzertreiſen z rin b zen Welt W ren i r ken r mit z Vieren an einem r feſt, mr e derzur inſahrung ſeines onſtrnierten um war en roße Ameiſenfreſſer ſeinen Körper ganz mit ſeinemſtreit auch nach Paris gekommen und hatte am Hofe Ludwigs XIV. Paderewſtfis Klavierſtuhl. Faſchigen Schweif einhüllt, ſo daß man nur ſeine Zehennägel ſieht. 16
durch ſein Spiel auf dem Hackbrett das größte Aufſehen erregt. Pade rewſki iſt nach achtundzwanzigjähriger Abweſenheit Eine auſtraliſche Fledermausart hängt ſich zum Schlafen an einem We
Der Sonnenkönig war es auch, der dem Hackbrett nach dem Vor- jetzt wieder nach Rom gekommen und hat dieſer Tage dort einen Fuß auf und faltet die Flügel ſo um den Kopf, doß ſie ein voll Axnamen ſeines Erfinders den Namen Pantaleon gab unter dem Klavierabent gegeben, deſſen begeiſterte Aufnahme bewies, daß das ſtändig licht- und waſſerdichtes Zeltdach bilden.

es allgemein bekannt wurde. Iſt das Pantaleon auch nicht der
uranittelbare Vorläufer des Klaviers, ſo gab Hebenſtreits Kon
ſtruktion doch jedenfalls den Anſtoß zur Einführung des Hammer-
ſchlags am Klavier und bahnte damit der eigentlichen Glangperiode

römiſche Konzertpublikum über dem kleinen Politiker den großenKiaviervirtnoſen nicht vergeſſen hat. Auf der Höhe ſeiner pia-
niſtiſchen Weltberühmtheit hatte Paderewſki im Jahre 1897 hier
ein Konzert veranſtaltet, daß das Publikum in helles Entzücken Kleines Feuilſeton.

des modernen Pignoforte den Weg. Hoebenſtreit ging bei der Kon yerſetzte. Vor dieſem in Rom noch unvergeſſenen Konzert war es Schläſer im Gr Ein gewißſtruktion ſeines Jnſtruments von der Vorausſetzung aus, daß die gber zu einem aufregenden Zwiſchenfall gekommen, über den l Tr dag
Verbindung einer Taſtatur mit einem Saiteninſtrument auf einem
Jrrtum beruhe, weil dadurch die Tonfülle beeinträchtigt und zudem
der Spieler in ſeiner Bewegungsfreiheit und der Möglichkeit, den
Ton zu ſchattieren. behindert würde. Aus dieſem Grunde ver
zichtete er auf die Taſtatur und erdarhte ein Inſtrument mit vier
berſchiedenen Saiten: feinſte Stahlfaiten für die Muſik des Klavi-
Gard, des Klaviers des 16. Jahrhunderts, Kupferſaiten für die das
Klavicimbalo und die Harfe geſchriebene k, Silberſaiten für
die Muſik des Spinetts und endlich tiefe Baßſaiten zur Hervor
bringung eindrucksvoller Orgeleffekte. Das damit ent-
ſtandene Pantaleon hatte trotz der Kleinheit ſeiner Form eine Laut
ſtärke, die doppelt ſo groß war als die des modernen Klaviers, und
beſaß daneben einen verſchwenderiſchen Reichtum an Tonfarben.
Man kann heute auf dieſem Inſtrument die drei Jahrhunderte
alte Muſik in ihrer urſprünglichen Form zu Gehör bringen. Da-
für hat Wotitſchenko in Florenz den praktiſchen Beweis er
bracht, indem er auf dem Pantaleon ein Programm ausführte, das
die Muſik von Couperin bis zu Ravel und den anderen modernſten
Komponiſten enthiel

Die Botſchaft aus dem Jenſeits.
Der engliſche Spiritiſt Charles J. Harvper hat kürzlich

unter dem Titel „Spukhäuſer“ eine reichhaltige ilung
okkulter Ereigniſſe herausgegeben, die ſich in den letzten Jahren
angeblich in land zugetragen haben. Unter anderem berich-
tet er: Paſtor Kenſing erzählte mir eine ergreifende Geſchichte,
die er vor einigen Jahren erlebt hatte. Eines Sonntags, als er

fich gerade zurecht machte, um die Kirche zu verlaſſen, trat eine
elegant gekleidete Dame zu ihm und bat ihn, ſich ſofort zu einem
Sterbenden zu begeben. „Es war der letzte Wunſch des Herrn
Brown“, ſo erklärte die Unbekannte, „Euer Hochwürden zu ſehen.
Er iſt ſehr krank. Wenn Sie ſich nicht beeilen, werden Sie ihn
nicht mehr lebend antreffen.“ Der Prieſter folgte ſogleich ber
Dame, die ihn zu einem vor der Kirche wartenden Automobil
führte. Sie ſtiegen ein und hielten einige Minuten ſpäter vor
iner alten ietskaſerne. Die Dame legte dem Prieſter noch
einmal ans Herz, ſich zu beeilen. Paſtor Kenſing ſprang aus dem
Wagen und klopfte an die Haustür. Der Pförtner öffnete und
fragte den Prieſter, wen er ſuche. „Wohnt hier Herr Brown?“
„Er wohnt im zweiten Stock.“ „Jch habe eben n
fuhr der Prieſter fort, „daß er ſchwer krank iſt und mich ſehen
möchte.“ Der Pförtner war erſtaunt. Herr Brown, verſicherte
er, ſei vollſtändig geſund. Er habe erſt vor einer Viertelſtunde
mit ihm geſprochen. Nun konnte ſich der Paſtor nicht erklären,
warum ihn die unbekannte Dame hierher geführt hatte. Er ver-
abſchiedete ſich vom Pförtner, um zum Wagen zurückzukehren.
Seine Ueberraſchung war unbeſchreiblich, als er vergeblich nach
dem Wagen und ſeiner Jnſaſſin ſuchte. Automobil, Chauffeur
und Dame waren ſpurlos erſchwunden. Ehe er ſich von ſeiner
Ueberraſchung erholt hatte, kam der Pförtner gelaufer und holte
ihn zurück. „Sie können ſich überzeugen, daß ich die Wahrheit
aiſeg habe. Da kommt Herr Brown.“ Damit zeigte er auf einen
älteren kräftigen Herrn. „Jch habe gehört,“ ſagte der Paſtor ver-
Iegen, „daß Sie krank ſeien. Nun ſehe ich, daß das nur ein ſchlech-
ter Scherz geweſen iſt.“ Herr Brown bat den Prieſter, mit zu
ihm heraufzukommen, aber er lehnte ab. Dagegen kam man über
ein, daß Herr Brown den Paſtor am nächſten Tage in der Kirche liegen. Heute wiſſen wir indeſſen, daß gerade der Orang-Utan eaufſuchen ſale Ueber die geheimnisvolle Dam, die den Paſtor mit dem Menſchen zuſammen das d Lebeweſen iſt, das ſich t r r See herkrs
zu ihm geſchickt hatte, konnte Brown keine Auskunft geben. dadurch auszeichnet, daß es beim Schlafen die Rückenlage ein- Guillemot erfunden und hergeſtellt worden iſt. Wie man weiß.
Am nächſten Tage wartete der Paſtor vergebens auf den ver-
ſprochenen Beſuch Browns. Kenſing telephonierte an den Pförtner
und erfuhr, daß Brown zehn Minuten, nachdem ihn der Paſtor
verlaſſen hatte, von einem Schlaganfall getroffen worden
und geſtorben ſei. Der Paſtor begab ſich unverzüglich zum Hauſe
des Verſchiedenen. Jm Schlafzimmer Browns ſah er über dem
Bett ein Oelgemälde der Dame, die ihn am e vorher in der
Kirche aufgeſucht und gebeten hatte, ſich ſo ſchnell wie möglich zu
dem Sterbenden zu begeben.

„Wer iſt die Dame?“ fragte der Paſtor den Pförtner.
„Sie war die Frau des armen Herrn Brown, ſie iſt vor zehn

Jahren geſtorben. xSo was wird in England nicht nur gang ernſthaft berichtet,
ſendern, was weit merkwürdiger iſt, auch buchſtäblich geglaubt

Paderewſkis Frennd, Graf di San Martino, auf deſſen Einladung
der Pianiſt auch diesmal nach Rom gekommen iſt, in ſeinen Kunſt-
erinnerungen berichtet. Paderewſki, ſo ſchreibt der italiemſche
Graf, legt damals auf ſeinen S äkie ſtets einen Kla-
vierſtuhl mikzuführen, deſſen Sitz vermittels eines ſinnreichen
Mechanismus nach Belieben höher oder erniedrigt werden konnte.
Der Stuhl wurde ſtets mathematiſch genau dem Evard
Flügel eingeſtellt, den die Pariſer Firma dem reiſenden Virtuoſen
zur Verfügung ſtellte. Eines Tages nun hatte irgend jemand,
eſſen Aufmerkſamkeit die ſonderbare Form des Stuhles erregt

hatte, ſich unvorſichtigerweiſe an dem Mechanismus zu ſchaffen
macht, mit dem Erfolg, daß durch ſein unbefugtes Eingreifen

ie Sitzhöhe des Stuhels eine Veränderung erfuhr. Paderewſtki
durchwanderte vor dem Konzert, wie es ſeine Gewohnheit war, das
Künſtlerzimmer wie ein wildes Tier im Käfig im Bann einer
hochgradigen Nervoſität, die ihn immer in dem Augenblick befiel,
bevor er vor das Publikum trat. Ueberreizt, wie er war, wollte ervorher noch einmal ſeinen Klavierſtuhl d hlinen der bereits auf
dem Podium aufgeſtellt war. Jn Ausführung ſeiner dringenden
Forderung wurde auch der Stuhl vom Podium ins Künſtler-
zimmer gebracht. Paderewſtki erkannte ſofort, daß an dem Stuhl
etwas nicht in Ordnung war. Der Künſtler geriet darob in eine
ſinnloſe Wut, die zu einem wahren Tobſuchtsanfall ausartete.
Er rannte mit dem Kopf gegen die Wand und verſuchte ſich mit
aller Gewalt den Schädel einzurennen, während Salvatore Con
tarini und ein mit ihm im Künſtlerzimmey weilender Profeſſor
von Santa Cecilia ſich verzweifelt an die Rockſchöße des raſenden
Künftlers klammerten, um ihn mit dem Aufgebot ihrer ganzen
Kraft von dem beabſichtigten Selbſtmordverſuch abzuhalten. Jn
dieſem kritiſchen Augenblick erſchien Graf di San Martino im
Künſtlerzimmer, der ſich mit den beiden Anweſenden vereinte, um
den ſinloſen Pianiſten zu beruhigen. Den vereinten Anſtrengungen
gelang es denn auch, freilich nicht ohne Gewalttätigkeit, Pade-
rewſti zu beſchwichtigen und ihn zum Auftreten zu bewegen. Jm
Verlauf des Konzerts kam es dann aber noch zu einem zweiten
Zwiſchenfall. Der berühmte italieniſche Pianiſt und Komponiſt
Sgambati, der in dem Konzert auf dem Podium in der Nähe des
Konzertgebers ſaß, hatte unvorſichtigerweiſe das Programm, das
er in der Hand hielt, fallen laſſen. Paderewſki, der glaubte, daß
dies beabſichtigt ſei um ihn aus der Stimmung zu bringen, unter
brach ſofort ſeinen Vortrag, beſann ſich bald darauf aber eines
Beſſeren und nahm das Spiel wieder auf, um dem Publikum nicht
die gute Laune zu verderben.

Schlafgewohnheiten der Tiere.
Warum pflegt ein Hund, ehe er ſich zur Ruhe legt, ſich oft

rund im Kreiſe um die erwählte Lagerſtatt zu drehen? Zoologen
ſehen in dieſer Gepflogenheit ein ataviſtiſches Neberbleibſel aus
der Zeit, als der Hund noch wild in den Dſchungeln lebte und ge
nötigt war, das hohe Gras niederzutreten. ehe er ſich bettete. Die
verſchiedenen Arten und Stellungen die Tiere einnehmen, wenn
ſie zur Ruhe gehen. ſind überhaupt ein Kapitel für ſich, das noch
nicht nach Gebühr gewürdigt wird. Bis in die jüngſte Zeit nahm
man beiſpielsweiſe an, daß der Orang-Ut an gleich dem Schim-
panſen und anderen Menſchenaffen beim Schlaf auf der Seite

nimmt. Kleinere Affen ſchlafen auf Baumäſten, wobei ſie die
Hand zur Fauſt geballt halten, als wenn ſie einen Zweig um-
klammerten. Giraffen halten beim Schlaf ihren langen Hals
auf den Rücken zurückgezogen. Hörnertragendes Wild, wie Hirſche,
halten dagegen auch im Schlaf den Kopf in der normalen Stellung
des wachen Zuſtandes. Pferde ſchlafen oft im Stehen, und viele
hat man überhaupt in der Nacht nie liegend gefunden. Tiere mit
kurzen, gedrungenen Beinen, wie die Schweine, das Rhi-
nogzeros und das Nilpferd, liegen beim Schlafen auf der
Seite da ſie ihre Beine nicht unter ſich ziehen können. Bären
haben keine beſonderen Schlafgewohnheiten. Man kann in den
Zoologiſchen Gärten beobachten, daß ſie während des Schlafs dieſeltſamſten Poſitionen wählen. Häufig ſitzen ſie in einer Ecke des
Käfigs auf ihren Hinterbeinen. Das Faultier hält ſich beim

26jähriger ehemaliger Kriegsteilnehmer, war kürgzliPolizeigericht in Mancheſter geladen, um einero ärztlichen Unter

ſuchung unterzogen zu werden. Dabei kam heraus, daß er in einem
Grabe des Clayton-Kirchhofs, das den Sarg eines Kindes enthielt,
geſchlafen hatte. Oakes war nach dem dir gen, um das
Grab ſeiner vor 17 Jahren verſtorbenen Mutter zu beſüchen. Dabei
war er in ein offenes Grab geraten hatte den Deckel von einem
Sarg abgenommen und die darin befindliche Leiche eines Kindes
herausgehoben. Er legte ſie dann wieder in den Sarg, brachte
dieſen in dem Grabe wieder an ſeinen Plau, wurde dabei aber von
der Schlaftrunkenheit befallen und ſchlief auf dem Sarg ein. Als
er am Morgen aufwachte, rannte er in Furcht und Schrecken davon.

Die Todesarten der Selbſtmordkandidaten. Jn dem Hamburger
Aerztlichen Verein brachte Dr. Rothfuchs eine Statiſtik über 2100
Sel e e die in den letzten 18 Jahren in dem Hafen
krankenhaus ſtationär behandelt wurden. Die gewählte Todesart
war: Ertränken 638, Vergiften 625, Erſchießen 376, Erhängen 182,
Pulsaderöffnen 168, Erſtechen 46, Sturz aus der Höhe 44, Ueber
fahrenlaſſen 21. Während die Männer den Tod durch Erſchießen
bevorzugten (344:32 Frauen), wählten die Frauen das Vergiften
(442: 188 Männern). Die hauptſächlichſten Gifte waren Lyſol,
Leucht- und Kohlenoxydgas, Kleeſalz, Schlafmittel, Salzſäure,
Morphium und Sublimat. Als Urſache des Selbſtmordverſuchs
wurden ermittelt: E griher Zwiſt 20 Prozent, Geiſteskrankheit
14,5 Prozent, ſoziale Verhältniſſe 13,4 Prozent, unglückliche Liebe
13 Prozent, Furcht vor Strafe 10 Prozent, körperliches Leiden
8 Prozent.

Ein Ende des Geheimmittelſchwindels? Durch Erlaß des Reichs
rats ſind von jetzt an ſämtliche ſogenannte Geheimmittel apotheken-
pflichtig; dürfen alſo außerhalb der Apotheken nicht mehr ver
kauft werden. Man wird dieſe Regelung begrüßen, namentlich
wenn man bedenkt, daß auf dem Gebiete des Geheimmittel-
ſchwindels ein großer Unfegen geſtiftet und an vielen Stellen
wucheriſcher Gewinn erzielt wurde.

Ein Wörterbuch, an dem 68 Jahre gearbeitet wurde. Das
Wörterbuch der Univerſität Oxford iſt nunmehr fertiggeſtellt
worden, man nicht weniger als 68 Jahre ohne Unter
hrechung daran gearbeitet hat. Die Vorarbeiten wurden im Jahre
1857 von der Philoſogiſchen Geſellſchaft der Oxforder Univerſität
cuf Veranlaſſung des Erzbiſchofs Trenſch begonnen. Während
der erſten zwanzig Jahre ſchritten die Arbeiten nur langſam vor
wärts. bis die Druckerei Clarendon die Verantwortung für die
Herausgabe übernahm und auf beſchleunigtes Tempo der Re
daktionsarbeit drängte. Das Wörterbuch beſteht aus 39 652 Spalten,
die, aneinandergereiht, 9 Kilometer lang wären. Es weiſt
1443 264 Druckzeilen auf, und der Tert beſteht unter Abrechnung
der Jnterpunktionen aus 190 483 296 Schriftzeichen und Zahlen.Die Arbeit von ſieben Jahrzehnten läßt wohl vermüten, daß die
Qualität der Quantität nicht nachſteht.

Die erſte Schreibmaſchine aufgefunden. Eine ſehenswerte Aus-
ſtellung iſt dieſer Tage durch den franzöſiſchen Arbeitsminiſter in
Paris eröffnet worden. Das Konſervatorium für die Künſte urd
das Handwerk hat dieſer Ausſtellung die älteſten Modelle der
Schreibmaſchine zur Verfügung geſtellt, und man findet d
unter andern die Maſchine, deren ſich Pascal im Jahre 1642 be-
dient hat. Mr Navarre, der dieſe Abteilung der Ausſtellung

betrachten die Amerikaner die Maſchine von Sholes als den erſten
Typ der Schreibmaſchine. So ſcheint man alſo dieſem amerikani
ſchen Typ das Erſtgeburtsrecht abſprechen zu wollen.

Die größte Farm der Welt. Sir Sidney Kidman, ein auſtrali-
cher Viehkönig., iſt Eigentümer der größten Farm der Welt. Seine
Beſitzung iſt ſo groß wie gang England. Als Viehbeſitzer dagegen
muß er den erſten Platz Don Luis Terraza in Mexiko überlaſſen,
denn gegen ſeine 100 (000 Pferde und Rinder beſitzt Don Luis eine
Million Stück Rindvieh, 700 000 Schafe und 100 000 Pferde Der
Dritte in der Reihe iſt wahrſcheinlich ein gewiſſer King in den Ver
einigten Staaten. der auf ſeinem, mit einem 500 engliſche Meiken
langen Stacheldrahtzaun umgebenen Beſitz 200 000 Rinder neben
gewal:igen Schafherden hält.
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